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Mac Kinley. 


Der „große Tag“, der morgige 4. November, 
der wird die Entſcheidung darüber bringen, ob Mac 


Kinley, der Candidat der Republikaner und 
Goldwährungsleute, deſſen Abbild wir obenftehend 
bringen, oder fein Gegner Bryan den Präfidenten- 
ſtuhl von Nordamerika am 4. März 1897 ein- 
nehmen wird. Die meiſten Chancen hat Mac 
Kinley. Sein gerader, wenn auch ſchroffer Cha- 
rakter, ſeine Einſicht und ſein Fleiß werden von 
ſeinen Anhängern ſehr gerühmt. Er iſt in gutem 
Sinne des Wortes ein self made man und man 
traut ihm eine zielbewußte, energiſche Politik in 
Vertretung der amerikaniſchen Intereſſen zu. 
Der demokratiſche Präſidentſchafts⸗Candidat 


Die beiden Präſidentſchaftscandidaten in Nordamerika. 
Bryan, 
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Mittwoch, 4. 


November. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Bryan, deſſen Bildniß wir obenſtehend geben, ft 


von feinen Parteigenoſſen durch eine überaus 


intenfive Agitation unterſtützt worden und ſelbſt 
auch in zahlloſen Wahlverſammlungen als Redner 
aufgetreten. Seine Ausſichten find ſedoch im Der⸗ 


laufe der Wahlcampagne, die in der nordameri⸗ 
kanifhen Union ſtets zu nach europäiſchen Be. 
griffen erheblichen Auswüchſen führt, ftetig ge⸗ 
funken, jo daß die Entſcheidung kaum zu ſeinen 


Gunſten fallen dürfte. Er ſelbſt rechnet auf die 


Stimmen von 300 Wahlmännern (im ganzen ſind 
4. Nov. ge⸗ 


wählt werden, während Mac Kinley auf eine 


447 Electoren zu nominiren), die am 


größere Anzahl für ſich rechnet. 8 


Die Orthodoxen an der Arbeit. 


Wenn en Synodale Adoif —— 2 hat, 
andelt es fid enwärtig um ni eringeres, 
2 - — — der -evangeliimen 


Mae d e er Saas auf hole lee 


Alternative aufmerkſam gemacht. Die branden- 
burgiſche Provinzialſynode hat ſich bekanntlich 
ebenſo wie die weſtpreußiſche und andere 
Synoden mit der Frage befaßt, wie man am 
beiten die theologiſchen Facultäten unſerer Koch- 
ſchulen mit orthodoxen Profeſſoren ausſtatten 
könne. Wenn das nicht gelinge — ſo meint 
Hr. Stöcker —, ſei es mit der evangeliſchen Kirche 
vorbei. die Worte dieſes temperamentvollen 
Mannes ſind nicht auf die Goldwage zu legen, 
man muß immer einige Procente in Abzug 
bringen, und das werden auch die übrigen 
Synodalen gethan haben; aber ſonſt ſtand die 
Mehrheit derſelben, wie unſere Leſer wiſſen, 
(100 gegen 23) auf Stöckers Seite. In dieſer 
Majorität ſitzt die Elite der preußiſchen Orthodoxie 
und nicht deshalb allein, ſondern auch weil 
andere Provinzialſynoden — die weſtpreußiſche 
allerdings nur mit der knappen Majorität von 
34 gegen 31 — dieſelben Beſchlüſſe gefaßt haben, 
ſind dieſelben von größerer Bedeutung. 

Gegen was richtet ſich der Anſturm der Ortho- 
doxie? Gegen die Lehr- und Lernfreiheit der 


Wie ſich zwei „Menſchen“ fanden. 


Erzählung von Anna Treichel. 
45 [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Lothar ſchweigt beſchämt und Hertha fährt an- 
geregt weiter fort: „Da muß ich Ihnen doch des 
Scherzes und geneigter Berückſichtigung halber 
von einem kleinen vierjährigen Mädelchen er- 
zählen, das ſeiner Tante beim Kaffeekochen zuſah 
und wiß begierig fragte: „Du, hilft dir denn der 
Onkel nicht dabei?“ . auf das „Nein“ der 
Tante aber weiſe und kurz und bündig entſchied: 
„Na, da biſt du denn ja aber auch man recht 
ſchlecht angekommen!“ 

Fröhlich lacht Trennthal auf und fühlt ſich jetzt 
ſo recht leicht und behaglich, nachdem er nun 
ſich ſelber einen Thoren ſcheltend ... feine Be- 
ſchämung überwunden hat. a 

Hertha zeigt mit der Rechten auf ihre Reife- 
taſche und ruft mit erhobener Stimme und ſtolz 
aufgeworſenem Kopfe aus: „Wiſſen Sie auch, 
was hierin verborgen iſt? Ein Recept zu einem 
prächtigen Eiergrogk, des im Kurgarten zu Zoppot 
ſtets Allen fo vortrefflich mundete und deſſen Zu- 
bereitung mir der liebenswürdige Wirth verrieth! 
Aber nun bitte ich mir auch den gebührenden Reſpect 
aus, Herr Kriegskamerad in Friedenszeiten!“ 

Lothar macht mit beiden Zeigefingern geräuſch- 
los die Bewegung des Applaudirens! „Je suis 
vaincu totalement! und fehe reuig meinen Irr- 
thum ein!“ 5 

„Dann iſt's gut! Irren iſt menſchlich, aber nicht 
der Irrthum ſelbſt, ſondern nur das ſtarre 
Daraufbeſtehen verdient Rüge ... Sie haben ſich 
alſo Lob verdient!“ 8 

„Ach, mein verehrtes Fräulein, Sie gehören zu 
den wenigen Frauen, welche Humor haben, echten 
goldigen Humor, und da iſt's leicht, Ihnen zu 
ſagen, ich irrte! Sie mißbrauchen nicht mit auch 
nur einem Triumphesblick den Sieg, welchen Sie 
in einem Jdeenkampfe erfochten, man hört kein 
höhnendes „ſiehſt du, nun haft du doch zu Kreuze 


Univerfität. Die Pofitiven ſtellen eine derartige 
Abſicht in Abrede. Aber man höre, wie Stöcker 


dem Vorwurf, es ſei auf die Lehrfreiheit abge- 
ſehen, zu begegnen weiß. Der Seide ee 8 
wortlich als Stimmführer der orthodoxen Mehr⸗ 
heit: „Wir lieben die Freiheit gerade ſo wie Sie, 


wir wollen auch die volle Lernfreiheit, aber beides 
darf nicht ſo mißbraucht werden, daß die jungen 
Theologen dabei amtsunfähig werden. Gefährdet 
iſt einzig und allein unſere Kirche, und dieſe ſteht 
noch höher als die Lehrfreiheit.“ Alſo: Die 
Candidaten der Theologie haben volle Lernfrei- 
heit, aber wehe ihnen, wenn ſie beim Examen 
ihre Amtsunfähigkeit beweiſen, d. h. nicht feſt 
im Bekenntniß ſtehen, wie Herr Stöcker und 
ſeine Freunde es ausgelegt wiſſen wollen. Man 
wird zugeben, daß hier das Ideal eines Wider- 
ſpruches geleiſtet worden iſt. 

In Widerſprüchen iſt die Partei der Recht- 
gläubigen überhaupt groß. Ein Synodale aus 
Potsdam erklärte, daß auf der Univerſität ohne 
Zweifel jede Richtung — alſo auch die freie — 
vertreten fein müſſe, im Intereſſe der Lehr- und 
Lernfreiheit; auf der Kanzel aber könne er dieſe 
Gleichberechtigung der verſchiedenen Richtungen 
unter keiner Bedingung anernennen. „Was 
ſollen“, ſo rief er aus, „die Gläubigen ſagen, 
wenn in der Nachmittagspredigt das geleugnet 
wird, was Vormittags als richtig- dargeſtellt 
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kriechen müſſen!“ Der rohe Sieger erniedrigt mit 
ſeinem hellen Triumphgeſchrei den gewonnenen 
Sieg, der Feinfühlende bedenkt, daß er doch 
immerhin auf Koſten Anderer geſchieht und 
dämpft den Jubel!“ 

Neckiſch lacht Hertha ihm zu: „Aber nun muß 
ich auch mit etwas attiſchem Salze würzen und Sie 
fragen: „Sie leben wohl, um ju eſſen?“ 

„Nein“, ſagt Lothar kurz und gedankenvoll 
und jet hinzu: „Auch ich kann mir Ihren Mund, 
der ſo gut und geſund zu ſprechen verſteht, gar 
nicht vorſtellen zahlloſe Düten Eonfect aufknabbernd, 
Auftern Schlürfend etc.“ 

„Nicht doch!“ ... Hertha ſchüttelt ſich leicht 
mit einer abwehrenden Geberde. „Aber —“ 
ſprudelt fie ſchalkhaft hervor, „den Champagner 
haſſe ich darum nicht, er bleibt nun einmal der 
König der Weine, vereint Geiſt und Anmuth, 
fällt zündend in die Bruſt und erweckt gute friich- 
frohe Gedanken!“ 

„Woran es Ihnen ſonſt auch nicht gerade zu 
fehlen ſcheint!“ ſchließt Lothar ſich an. 

Eine kleine Paufe folgt ... ein Engel ſchwebt 
durch den Raum ... und wem er wahrnehm- 
bar geweſen wäre, der hätte geſehen, daß es ein 
Engel des Lichtes ſei und ſeine Mienen Gutes 
kündeten. 5 

Plötzlich, wie von einem glücklichen Gedanken 
erfaßt, erſtrahlt ein übermüthiges Leuchten auf 
Lotvars Antlitz, und wie voll verhaltener Heiter- 
keit und mühſam zurückgedämmter Geduld 
wendet er ſich Hertha haſtig zu: „Bitte, bitte, 
erweiſen Sie mir einen großen, großen Gefallen 
und ſchließen Sie die Augen einmal auf ein paar 
Momente, es gilt eine Ueberraſchung!“ 

Hertha willfahrte ſeinem Wunſche, wollte fie 
doch, ſeine faſt kindliche Eiferfreude gewahrend, 
nicht Spielverderberin ſein und vermeinte auch 
nichts anderes, als daß es ſich um irgend ein 
Bild oder eine Ghiye handele, die er ihr in recht 
ſtimmungsvoller Weiſe vorführen wolle, fielen 
doch gerade die Sonnenſtrahlen mit beſonders 
en goldleuchtenden Reflegen in's Fenſter 

nein. 


J wird?” e 
wenn auf der Univerfität das geleugnet wird. 
was auf der Kanzel als richtig hingeſtellt wird? 


ee) 


db die 


Organ für Jedermann aus dem Volke. = 


Aber was ſollen die Gläubigen fagen, 


Iſt dieſer Zwieſpalt weniger gefährlich, weniger 
verführeriſch, als der Zwieſpalt zwiſchen Dor 


mittags- und Nachmittagspredigt? Doch nur dann, 
wenn man von der Vorausſetzung ausgeht, daß 
Iden Gläubigen“ von dem, was auf den Univer- 
ſitaten ſich ereignet, niemals etwas zu Gehör und 


zu Geſicht kommt. Möglicherweiſe unterſchätzt aber 
der Synodale aus Potsdam ſowohl ſeine Pots - 
damer als auch die übrigen Bürger des preußi- 
ſchen Staates, ein Fehler, den die Orthodoxen 
überhaupt begehen. Sie conſtruiren ſich regel- 
mäßig eine Gemeinde, die es vielleicht einmal 
gegeben hat, die es jetzt aber ſicher nicht mehr 
giebt: eine Gemeinde, deren Mitglieder zwar 
Wochentag für Wochentag in Berührung ſind mit 
den Zortſchritten der Wiſſenſchaft und Technik, die 


i aber Sonntags alles das, was Denzer und Forſcher 
errungen £ 
werfen und ihre Seelen wie unbeſchriebene Blätter 


haben, als Teufelswerk hinter ſich 


dem Prediger darreichen, auf daß er die Schrift 
eintrage. Die Orthodoxen befinden ſich im Irr- 


thume; der Lethe, in den man Sonntag früh fein 
Sehnen und Denken verſenken könnte, fließt nicht 


mehr. „Wir wollen nicht“, ſo bemerkte ein zur 


Minderheit gehörender Synodale auf der Branden- 


burger Synode, „daß die Theologie in ihrer 


5 Entwickelung, Läuterung und Vertiefung durch 


menſchliche DBeranftaltungen gehemmt werde.“ 
Das Wort ttifft den Nagel auf den Kopf. Die 
Orthodoxen wollen die Theologie feſtlegen auf 
den Standpunkt früherer Jahrhunderte; wir aber 
wollen der Theologie die Entwickelung offen 
halten. Wahrlich, kein unbeſcheidenes Verlangen! 
Wer ſich dagegen ſperrt, ſcheint uns auch der 
Theologie keinen Dienſt zu erweiſen; er erregt 
den Verdacht, daß er die Theologie für zu ſchwach 
hält, die ſcharfe Schule der Entwickelung durchzu- 
Freilich, der Wind der Freiheit weht 


e Bemühungen der Majorität der 
Synoden an entſcheidender Stelle Wiederhall finden 
der nicht — wir glauben, daß ſie jetzt jo wenig 
Beruückſichtigung finden werden, wie bisher —, 
kann für den Entwickelungsgang der evangeliſchen 
Kirche nicht verſchlagen. Mögen ein paar Lehr- 
fühle mit orthodoxen Profeſſoren beſetzt werden 
— mit ihrer Macht iſt nichts gethan. Stöcker 
fagte, er würde den Grundſatz der Gleichverech- 
tigung beider Richtungen als den Tod der evan- 
geliſchen Kirche anſehen. Als den Tod? die Gleich- 
berechtigung verbürgt Entwickelung und die Ent- 
wickelung iſt das Leben. 


Wohlwollende Neutralität. 


Nan ſchreibt uns aus Berlin unter dem 2. Nov.: 

In der hkaiſerlichen Umgebung und in den 
diplomatiſchen Kreiſen iſt das peinliche Erſtaunen 
über die Hamburger Verletzungen wichtiger 
Staatsgeheimniſſe noch immer im Wachſen. Dieſes 
Gefühl hat aber ſeinen Grund nicht etwa in der 
Beſorgniß, die Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ 
an und für ſich könnten unmittelbar die Bünd- 
niſſe und die Sicherheit des Reiches in Frage 
ſtellen. Gegen dieſe Gefahr iſt ſchon durch den 
vorigen Reichskanzler geſchickt vorgebaut worden, 
in dem man erſtens die ruſſiſche Aſſecuranz nicht 
erneuerte, zweitens die leitenden Staatsmänner der 

Trennthal öffnete indeſſen voll Haft, ein Jubel- 
lächeln um den Mund, ſein kleines Reiſekofferchen, 
demſelben ein fein geſchliffenes rothes Becherglas 
und eine zierliche Flaſche Champagner entnehmend! 
Raſch und geſchickt-geräuſchlos iſt der Kork ent- 
fernt, und da Lothar nun: „Eins, zwei, dreil 
Aeugelein auf!“ commandirt, ſieht er mit wohligem 


Behagen das grenzenloſe Staunen Herthas ob der 


unerwarteten Ueberraſchung! Kalb geöffnet ſind 
Lothars Lippen, als athme er reine köſtliche 
Waldesluft, tief, tief! ... in den Augen ſqillert 
es wie ein kleines, übermüthig dahingleitendes 
Schlänglein! 

Hertha, noch immer ſtumm, ſchaut zögernd auf 
das gefüllte ihr dargereichte Glas, in welchem das 
edle Naß ruhelos auf- und niederwogt, . .. wie 
verhaltene Leidenſchaft, blüthenduftig, hell wie der 
Humor. 

„Wo man Sect trinkt, magſt du ruhig lachen, 
böſe Menſchen trinken ſchärf're Sachen!“ recitirt 
Lothar ſchelmiſch. 

Da iſt der Bann gebrochen, Kerthas volles herz- 
liches Lachen ertönt, und fie trinkt den perlen- 
den, ſonnendurchglühten Schaum. 

Als fie darauf wie in ſchüchterner Frage zu 
Lothar herüberſieht, weiß er es ſich ſofort zu 
deuten und ſagt: „Sie müſſen nun ſchon mit 
einem Künſtler auch nach Künſtlerart und Sitte 
trinken, aus einem Becher! ... Denn, um die 
Flaſche an den Mund zu ſetzen, dazu bin ich — 
offen geſtanden — zu eitel, ſieht es doch herzlich 
ungefällig aus!“ 

Unter Scherz und Heiterkeit iſt die Flaſche 
allmählich geleert. 

„Das letzte Glas trinke ich auf Ihr Wohl! 
Finunter, du ſchäumender Götterwein! O, ich 
glücklicher, ſeliger Zecher!“ 

Klirrend und ſplitternd fliegt Glas und Flaſche 
hinaus durch's Fenfter. 5 

„Scherben bedeuten Glück nach altem Glauben“, 
entſchuldigt Lothar. Durch feine Seele zieht die 
Frage; „Ob es mir auch noch einmal wahr werden 
mag, das fonnige Märchen vom Glück?“ und 
durch feine Gedanken klingt der Schluß eines 
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Bundesgenoſſen davon, daß ein ſolches Abkommen 
beſtanden hatte, aber nicht verlängert worden 
war, vertraulich verſtändigte, im übrigen aber, 
dem Wunſche Rußlands gemäß, die Thatſache 
des ehemaligen Abkommens weder amtlich noch 
außeramtlich bekannt werden ließ. 

Das Organ des Altreichskanzlers hat alſo mit 
der Behauptung, jene ruffiih-deutihen Derhand⸗ 
lungen gehörten der Geſchichte und den Archiven 
an, nicht ſo ganz unrecht; freilich iſt damit die 
gegenſeitige Behauptung, ihre Publication gebe 
ein wichtiges Staatsgeheimniß preis und ſchwäche 
indirect die Reichspolitik, nicht im geringſten 
widerlegt. Sache der jeweiligen Regierung, nicht 
ihrer Kritiker iſt es, die mit amtlicher Sorgfalt 
in den Archiven verborgenen Thatſachen in den 
ihr zweckmäßig erſcheinenden Zeitpunkten zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen. Ein ſolcher Anlaß 
hätte ſich vielleicht binnen kurzem dardieten 
können, darauf hinzuweiſen, daß Rußland dem 
deutſchen Reiche bis 1890 für den Fall eines 
Krieges mit Frankreich ſeine wohlwollende Neu- 
tralität zugeſagt hatte. Heute macht das Bekannt- 
werden dieſes Regierungsactes des verſtorbenen 
Zaren, deſſen Traditionen fein Nachfolger fort- 
ſetzen will, nur ſehr geringen Eindruck in Frankreich: 
unter anderen Umſtänden wäre die Enthüllung viel⸗ 
leicht von großartiger und tiefgreifender Wirkung 
zu unberechenbarem Vortheile Deutſchlands ge- 
weſen. Mit der unbefugten Veröffentlichung des 
fraglichen Abkommens iſt alſo dem Arſenal der 
deutſchen Diplomatie eine bedeutungsvolle Waffe 
entnommen und zur Befriedigung einer Rancüne 
oder gekränkten Selbſtgefühls verpufft worden; un- 
ſtreitig eine ſchwere indirecte Schädigung des Reiches. 

Angeſichts des ſchroffen Gegenſatzes, der ſich 
durch die Hamburger Publicationen zwiſchen der 
jetzigen und der früheren Auffaſſung des Drei⸗ 
bundverhältniſſes herausgeſtellt hat, iſt im Schoße 
der Reichsregierung die Frage erörtert worden. 
ob nicht die Nothwendigzeit vorliege, durch aus ⸗ 
drückliche gegenſeitige Erklärungen der Berbün- 
deten jene engere Auffafjung, die geheime Geparat« 
bündniſſe mit eventuellen Gegnern des Dreibundes 
geſtattete, zurückzuweiſen, und die vom Grafen 
Caprivi zur Geltung gebrachte, die ſolche Ab- 
machungen ausſchloß, als die authentiſche und 
allein correcte zu beſtätigen. Diefer Frage 
dürfte auch der am Sonnabend vom Fürſten 
Hohenlohe, trotz der tiefen Trauer, in die ihn 
der ſeines Bruders verſetzt hat, und vom 
Staats-Secretär des Auswärtigen Amtes d 
Kaiſer erſtattete Bortrag gegolten haben. Zw 
Punkte kommen dabei weſentlich in Betracht. In 
erſter Linie ſoll der Gedanke des Bundes verhält ⸗ 
niſſes die gegenſeitige Benachrichtigung über 
etwaige, mit dritten Mächten über Krieg und 
Frieden geſchloſſene Abmachungen einſchließen. 
Fände aber einer der Verbündeten in dieſer Ber⸗ 
pflichtung eine zu große Beſchränkung feiner Be- 
wegungsfreiheit, jo möge er ſich wenigſtens unter- 
ſagen, dritten Mächten ohne Wiſſen ſeiner Bundes- 
genoſſen für den Fall eines Krieges mit einer 
derſelben ſeine „wohlwollende Neutralität“ zu 
verbürgen. Da es ſich um militäriſche Möglich 
keiten handelt, ſo kann, ſo lange Worte einer 
Sinn haben, das neutrale Wohlwollen nur be, 
deuten, daß man alles, was die Neutralität ers 
laubt, thun werde, um den Sieg des „Aſſecuranz⸗ 
genoſſen“ über den Verbündeten zu fördern. An⸗ 
geſichts der Möglichkeit, daß man für den letzteren 
gegen den erſteren einſpringen muß, liegt aber 
in einem ſolchen Verſprechen eine Doppelfeitig- 
keit, die in der modernen Diplomatie keinen Platz 
mehr giebt. 


CCC 
Liedes, das er irgendwo trällern gehört: „Sollt' 
ich je ein Weib mir frei'n, wie Champagner müßt 
es ſein!“ 

„Woran denken Sie, Herr Trennthal?“ fragt 
Herthas Stimme in fein Sinnen hinein und hier- 
bei fällt es ihm plötzlich ein, daß feine Reije- 
gefährtin ihn ja ſoeben mit Namen genannt, 
und er weiß — wie ein Wunder erſcheint es 
ihm! — doch noch nicht einmal den ihren! 

Das aber iſt wahre Sympathie, die Seele zu 
Seele zieht, ohne zu fragen „woher und wohin!“ 

„Nun ſchelten Sie mich unbeſcheiden“, beginnt 
faſt zaghaft Trennthal, „wenn ich meine Wiß- 
begierde nicht länger meiſtere und mir erlaube, 
nach Ihrem Namen zu fragen!“ 

„Was iſt ein Name? Doch gern ſei Ihnen Ant⸗ 
wort, ich heiße Hertha Burghaus.“ 

„Hertha! welch ein klangvoll ſtolzer Name, der 
mir ftets beſonders gut im Ohre tönte!“ 

Gleich einer Liebkojung treffen ſeine Worte 
Herthas Seele, als hätte eine liebe Fand janfı 
die ihre gedrückt. i 

Erröthend ſieht fie hermieder auf die verle 
bebenden Zinger, welche in leichtem Spiele das 
Taſchentuch hin- und herbewegen; es iſt kein 
ſpitzenumflatterte, von ſchwülem Parfüm durch- 
hauchte Miniaturausgabe, .... groß, klarweiß 
liegt es da, ein Duft wie von rothblühendem 
Klee ſteigt daraus hervor, ſüß und kräftig-friſch 

Wie oft hatte Hertha ihr Tuch mit Pflanzen 
und Steinen und allerlei Seltſamteiten gefüllt 
heimgebracht von ihren Streifereien durch Feld 
und geheimnißvolles Waldesdunkel, die fie fo jeher 
liebte! Natur, wie biſt du ſchön! 

„Ja, davon muß fie Trennthal erzählen! Wer 
könnte ſie beſſer verſtehen als er, der Künſtler 
dem es Aufgabe iſt, ſchlichte Natur zu vereinen 
mit höchſter Kunſt! Muß ſeine Seele ſich da nicht 
liebend, bewundernd verſenken in die hohe Schön- 
heit der Natur und er ſie ſegnen tauſendmal für 
einen Sonnenkuß, ein Mondesläheln oder emen 
Blick aus traumdämmerndem Sternenauge, für 
jede Stunde der Weihe, der Erhebung, die ſie 
ihm geſchenkt l Säortſetzung folgt. 


| 
| 
| 
| 
* „ 


dns billigste Blatt 
m Danzig Mt der „Danziger Courier“. 
Er hoſtet monatlich nur Pfennig bei 
Khholung von der Expedition, Aetierhager- 
galfe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 
Bolitiihe Tagesſchau. 
Danzig, 3. Novewber. 


Einen „RNacheget gegen den Kaiſer“, 
4 nennt geradeheraus die „Kölniſche Zeitung“ 
ein Blatt, das bis in die füngſte Zeit hinein mit 
Begeiſterung an der Bismarck'ſchen Polit ge- 
hangen hat, das Vorgehen der von Friedrichsruh 
infpirirten „Famburger Nachrichten“, alſo des 
Altreichskanzlers. Es wird uns über den Artikel 
des rheiniſchen Blattes gemeldet: 

Berlin, 3. Nov. (Tel.) Die „Kölniſche 31g.“ 
glaubt, daß dei den ganzen „Enthüllungen“ nur 
ein Nacheact gegen den Kaiſer vorliege. Es fei eine 
nationale Ehrenpflicht der einflußreichen Blätter, 
alle Kräfte daran zu ſetzen, um den erſten deut- 
ſchen Mann oder das Surrogat Bismarcks 
(Herbert Bismarck? D. R.) zu bewegen, das Ober- 
haupt der Nation, das ſich vor der geiſtigen 
Größe ſowie vor den unverwelklichen Der dienſten 
Bismarcks Derſöhnung heiſchend neigte, in Frieden 
zu laſſen. Der ganze Preßfeldzug habe nur den 
Zweck, den Kaiſer zu verletzen und zu ärgern, 
wobei es erſchwerend in's Gewicht falle, daß die 
„Hamb. Nachr.“ ſich deutlich der Umſtände bewußt 
ſeien, die ihnen eine ſichere Gewähr für volle 
Gtraflofigkeit ſelbſt dei verruchter That bieten. 
Dom ſicheren Port aus auf Männer loszuſchlagen, 
die auf jede Abwehr verzichten müßten, ſei kein 
Heldenſtück. 


Des „Reichsanzeigers““ Antwort an die 
„Hamburger Nachrichten“. 

Berlin, 2. Nov. Der „Reichsanzeiger“ ift er- 
mächtigt, gegenüber den Ausführungen der „Fam 
burger Nachrichten“ in dem Artikel: „Die Er- 
klärung im „Reichsanzeiger““ Folgendes zu er- 
widern: 

„Die Frage, von welchem Zeitpunkt an ge- 
heime diplomatifhe Dorgänge den Charakter 
als Staatsgeheimniſſe verlieren, kann aus- 
ſchließlich von den leitenden Staatsmännern 


et 
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auf Grund ihrer Derantwortlichkeit und 
ihrer beſonderen Kenntniß der poli- 
uſchen Lage entſchieden werden. Jede 


Abweichung von dieſem Grundſatz würde die 
auswärtige Politik Ueberraſchungen und Er- 
ſchütterungen ausſetzen und damit das Staats- 
intereſſe gefährden. Hat Deutſchland be- 
dingungslos die Zuſage ertheilt, ſowohl die 
Thatſache, wie den Inhalt der vor 1890 mit 
Rußland geführten Verhandlungen geheim zu 
halten, fo dauert dieſe Der pflichtung für alle, 
die darum wiſſen, auch heute noch unverändert 
fort. Damit entfällt auch die Möglichkeit, auf 
den ſachlichen Inhalt jener Derhandlungen ein- 


zugehen.“ 


Der Fall Opalenitza 
bietet denjenigen, welche aus ihm die Derpflid- 
fung der Regierung herleiteten, mit größerer 
Strenge in der Provinz Poſen vorzugehen, nach 
Abſchuß der Gerichtsverhandlung keine Hand- 
habe. Selbſt die freiconfervative „Post“, welche 
am ſchärfſten bisher auftrat, muß doch jetzt zu ⸗ 
geſtehen, daß der Jall durch die Gerichtsverhand⸗ 
lung in eine ganz andere Beleuchtung gerückt ift, 
und ſie kann nicht umhin, gegen die Anſtellung von 
Männern wie der Diſtrictscommiſſarius v. Carnap, 
gegen den wegen der in dem Prozeß an's 
Licht gekommenen Strafthaten bereits das 
Strafverfahren eingeleitet iſt, entſchieden 
Front zu machen. Auch wenn volle Sühne 
durch Beſtrafen des Beamten eintritt, ſei die 
Sache damit noch nicht erledigt. „Man wird“, 
fagt die „Poſt“, „nicht beſtreiten können, daß das 
Derhalten deſſelben die Autorität der Staats- 
gewalt geſchädigt hat, während es doch in den 
polniſchgemiſchten Diſtricten gerade weſentlich auf 
die Aufrechterhaltung und Stärkung des Anfehens 
der Obrigkeit ankommt. Es war offenbar ein 
Zehler, einen Mann von der Natur des Herrn 
v. Carnap mit dem von ihm bekleideten Amte 
zu betrauen und ihn in demſelben zu halten, bis 


Bunte Chronik. 


Entführte Wähler. 

Um das KNeichstagsmandat des Städtchens 
Salzburg (Siebenbürgen) ftritten vier Candidaten. 
Sie hielten mit ihren Geireuen ſämmtliche Wirths- 
häuſer beſetzt, als ein fünfter Candidat, Dr. Mark- 
breit aus Peſt, eintraf. Da er für ſich und feine 
Anhänger in keinem Wirthshauſe Raum fand, 
packte er, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, 130 ihm er- 
gebene Wähler in den nächſten Eiſenbahnzug, 
fuhr mit ihnen nach Hermannſtadt und miethete 
hier ein Vorſtadtwirthshaus, um auf dieſe Weiſe 
die ihren heimathlichen Gefilden Entführten bis 
zum Mahltage frei-, aber auch feſtzuhalten. Dor 
den Lockrufen feiner Gegner hatte Dr. Mark- 
breit auf dieſe Weiſe ſeine Wähler geſichert, aber 
trotzdem iſt er bei der Wahl durchgefallen. 


„Ich auch.“ 

In Peſt erzählt man ſich folgenden amüſanten 
Vorfall: Der alte ungariſche Abgeordnete Sykel 
war mandatsmüde geworden; aber ganz unthätig 
mochte er feine Lebenstage doch nicht hinbringen. 
Auch glaubte er ſich genug Derdienſte um die 
Nation erworben zu haben, um Anſpruch auf 
eine Staatsanſtellung zu beſitzen. Er geht alſo zum 
Minifterpräfidenten und erſucht ſeinen guten 
Freund aus dem Parlament um die Stelle eines 
Zutsverwalters. dieſer hört den rüfligen Greis 
lächeind an, dann ſagt er zu ihm: „Nun gut, 
lieber Freund, ich werde dir eine ſolche 
Stelle auf einem der Staatsgüter ver- 
ſchaffen; da du aber wohl wiſſen wirſt, daß 
ein Menſch über 40 Jahre im Staatsdienſt nur 
dann angeſtellt wird, wenn der König hierzu ſeine 
Genehmigung ertheilt, jo rathe ich dir, Audienz 

nehmen und den König zu bitten, 
er möge dir die Altersnachſicht gewähren.“ Der 
alte Spkel mirft ſich in fein Natıonalkoftüm, 
teiſt mit Gott nach Wien und gebt in der kaiſer⸗ 


— öffentliche Nieder bruch in dem Prozeß er- 
gte.“ 

Iweiſellos hat das conſervative Blatt darin 
Recht, und wir wünſchen nur, daß auch feine 
Geſinnungsgenoſſen bei der Beurtheilung der 
Derhältniſſe in Poſen dieſe Momente mehr be- 
rückſichtigen. 

Bemerkenswert tft es, daß die „Poſt“ bei 
dieſer Gelegenheit überhaupt die letzten Be- 
amtenernennungen in Betracht zieht. Auch 
diejenige des Herrn Dr. Kayſer zum Senats - 
präſidenten am Reichsgericht habe „allgemein 
ernſtlich befremdet“. (Zuſchriften, welche wir aus 
Berlin erhalten haben, beſtätigen dies. D. N.) 

Die „Poſt“ fährt dann fort: „Auch die eine 
oder andere Berufung an die Derwaltungs- 
gerichte, insbeſondere auch das Obervermaltungs- 
gericht, machte den Eindruck, als ob dabei 
nicht ſowohl die beſondere Befähigung für 
das Amt, als der Wunſch maßgebend geweſen 
ſei, einem verdienten, aber für eine leitende 
Stellung in der Verwaltung nicht geeigneten Be- 
amten einen befriedigenden Abſchluß feiner 
Carrière zu fihern. Gerade in der heutigen Zeit 
muß mit der den hohenzollernſchen Traditionen 
entſprechenden, von jeder Nebenrückſicht unbe- 
irrten Strenge darüber gewacht werden, daß 
ftets der richtige Mann auf die richtige Stelle 
kommt, namentlich wo es ſich um beſonders 
wichtige und ſchwierige Aemter handelt.“ 


Der Sieg der ungariſchen Liberalen. 

Nunmehr liegt von den für die vier Tage zu 
dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe anberaumten 
405 Wahlen bisher das Endergebniß aus 404 
Bezirken vor. darnach wurden gewählt: 274 
Liberale, 37 Anhänger der Nationalpartei, 48 An- 
hänger der Koſſuthfraction, 6 Anhänger der 
Ugronfraction und 21 Anhänger der Volks- 
partei; 9 San haben ſich keiner Partei an- 
geſchloſſen; in Bezirken hat ſich die Noth- 
wendigkeit einer Stichwahl er geben. 

Die liberale Partei hat bisher 81 Mandate ge- 
wonnen, und zwar 24 von der Nationalpartei, 
16 von der Koſſuth-, 21 von der Ugronfraction 
und 20 von denen, die früher keiner Partei an- 
gehörten. Hingegen verlor die liberale Partei 
17 Bezirke, und zwar 3 an die Nationalpartei, 
6 an die Koſſuthfraction, 7 an die Volkspartei 
und 1 an jene, die ſich keiner Partei anſchließen. 
Der Reingewinn der liberalen Partei beträgt 
demnach 64 Wahlbezirke. 

Der Abgeordnete Graf Ladislaus Szapary, der 
Sohn des ungariſchen Oberſthofmeiſters, richtete 
an den Minifterpräfidenten Baron Banff ein 
offenes Schreiben, in welchem er jeinen Beitritt 
zur liberalen Partei unter Aufrechterhaltung 
feines conſervativen Standpunktes in der Kirchen 
politik ankündigt. In den Kreiſen der liberalen 
Partei herrſcht indeſſen die Auffaſſung vor, daß 
man unter derartigen Vorbehalten nicht Mitglied 
derſelben werden könne. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Nov. Die Reviſions-Derhandlung 
gegen den zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Pflanzer Schröder vor dem Gericht zu Dar-es- 
Salaam iſt nach neueren Kabelnachrichten bisher 
nicht zu Ende geführt worden. Es wurde viel- 


mehr eine weitere Beweiserhebung beſchloſſen; 
einige jetzt in Europa weilende Herren ſollen als 
Zeugen vernommen werden. Man glaubt. daß 
der neue Termin Ende dieſes Monats ſtattfinden 


wird. 

* In Sachen Schröder und Genoſſen (Eſſener 
Meineidsprozeß) iſt in dieſen Tagen dem Juſtiz⸗ 
minifterium die Erklärung der Geſellſchaft für 
ethiſche Cultur zu Gunſten einer erneuten Unter- 
ſuchung des Sachverhalts bezw. für Begnadigung 
der Verurtheilten eingereicht worden. Obwohl 
keinerlei Agitation für die Unterzeichnung ge- 
trieben wurde und die Bedingung ſchriftlicher 
Beitrittserklärung erſchwerend wirkte, ſind doch 
über 2100 Namen unterſchrieben. 

Zweierlei Maß. Gocialdemokratifhe Blätter 
kaſſen ſich aus Glatz berichten, wie Herr v. Kotz⸗ 
feine Feſtungshaft abbüße. Er werde von 
Offizieren, Unteroffijieren und Soldaten, des 
gleichen von höheren Beamten und Gefängniß⸗ 
auffehern ehrerbietig begrüßt. um 3 Uhr Nach- 
mittags begebe ſich Herr v. Kotze von der Zeitung 
nach dem Gaſthof „Kaiſerhof“, wo er ein reich- 
haltiges Mahl einnehme, bei dem die Flaſche 
Champagner nie fehle. Nachdem er ſich alſo ge- 
ſtärkt, gehe er bis 6 Uhr in den Straßen der 
Stadt ſpazieren. Sein Ausſehen ſei vortrefflich. 
Ob dieſe Schilderung in jedem Punkte richtig iſt 
oder nicht, iſt einerlei. daß Herr v. Kotze auf 
der Feſtung ein verhältnißmäßig angenehmes 
— . — ñ ͤ EIN BIETE ERS H EN TERFTERI TE 
lichen Burg der Habsburger fo lange ein und 
aus, bis er vor den König kommt. Als er aber 
vor dieſem ſtand, ſchnürte es ihm die Kehle zu⸗ 
ſammen, krampfhaft faßte er ſeinen Säbel, ver- 
mochte jedoch kein Wort hervorzubringen. Nach 
einigen Augenblichen des Stillſchweigens fragte 
ihn der Kaiſer nach feinem Wunſch. Der Ungar 
legte das Majeftätsgefuh auf das kleine Seiten- 
tiſchchen, drückte ſeinen Kalpak feſter auf die 
ſchweißbenetzte Stirn und ſtieß mit halberſtickter 
Summe die Worte hervor: „Majeftät, vierzig 
Jahre möchte ich alt ſein!“ Der Kaiſer ſah ihn 
zuerſt befremdet an, dann verſah er lächelnd das 
er. mit der großen Signatur und fagte: „Ich 
auch 7. 


An der Bereſina. 

Etwa 13 Kilometer von Borifjom entfernt liegt 
das Dorf Studenka, und dieſem gegnüber am 
jenſeitigen Ufer das Dörſchen Brili. Hier war es, 
wo vor nunmehr 84 Jahren der weltbekannte 
Uebergang der Franzoſen über die Bertfina ftatt- 
fand. Zwiſchen den beiden vorgenannten Dörfern 
hatten die Franzoſen zwei Brücken geſchlagen; 
eine für die Infanterie, die andere für die Artillerie 
und den Train. Genau an derjelben Stelle, wo 
dieſe Brücken einſt geſtanden, mußten in dieſem 
Sommer zur Berbejjerung des Berefina - Kanal- 
ſyſtems Baggerarbeiten vorgenommen werden, und 
da förderte denn die Baggermaſchine gegenüber 
dem Dorfe Studenka eine ganze Fülle furchtbarer 
Merkzeichen aus jenen blutigen Kämpfen zu Tage. 
Menſchenſchädel, auch noch ganze Gebeine, Pferde- 
ſkelette und die verſchiedenſten Waffen und 
Uniformſtücke wurden emporgezogen; Flinten, 
Bajonete, Säbel, Lanzen, Helme, Nanonenkugeln, 
Trommelſchlägel, Sporen, Knöpfe mit den 
Nummern verſchiedener franzöſiſcher Regimenter, 
Münzen u. ſ. w. Alle dieſe Gegenſtände ſind ſehr 
verroſtet, meiſtens ſtark verbogen und vielfach 
auch zerbrochen, woran allerdings zum Theil die 
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geben führt, wird man nicht bezweifeln dürzen. 
Durchweg werden Offiziere und Edelleute, wenn fie 
wegen Jweikampfes verurthellt find, auf der 
Jeſtung von den Ofſhzleren ſtandesgemäß und 
kameradſchaftlich begrüßt, wie man denn „unter 
Kameraden“ den Zweikampf überhaupt nicht als 
Vergehen anſieht. Man kann gewiß dem Herrn 
v. Kotze, dem das Schichſal recht übel mitgefpielt 
hat, jede Erleichterung feiner Haft gönnen. Das 
aber wird nicht zu verkennen fein, bemerkt mit 
Recht die „Doſſ. Zig.“, daß fih mancher Per- 
ſonen, die weniger verſchuldet haben als Kerr 
v. Kotze, ein Gefühl der Bitterkeit bemächtige r. 
kann, wenn fie ſehen, wie die irdiſche Gerechtig- 
keit keineswegs immer handelt, als hätte ſie eine 
Binde vor den Augen. Ein Schriftſteller, der 
das Unglück gehabt hat, in einem Aufſatz einen 
Staatsmann oder auch nur einen Schutzmann zu 
beleidigen, kann Monate im Gefängniſſe darüber 
nachdenken, was eigentlich ftrafbarer ſei, ſich in 
einem Wort zu verfehlen und eines Beamten Ehre, 
wenn auch ganz unabſichtlich, zu verletzen, als 
jemand mittels Pulver und Blei vom Leben zum 
Tode zu befördern. der Redacteur, der nach 
Plötzenſee kommt, hat nicht die Freiheit, im Baft- 
haus zu ſpeiſen oder Champagner zu trinken. 
Er erhält eine Gefängnißkoſt wie jeder Dieb oder 
Einbrecher. Er kann auch nicht nach Wohl- 
gefallen ſpazieren gehen, ſondern er wird ge- 
meinhin abcommandirt, um im Trott mit der 
Menge der übrigen Gefangenen unter den Augen 
eines Kufſehers im Hof einen Rundgang zu 
machen. Nicht einmal einen Gefjel erhält der 
Redacteur, und er muß auf einem an die Wand 
geſchmiedeten Bettgeftell auf einer Strohmatratze 
ſchlafen. denn er hat einen Beamten beleidigt. 
Hätte er einen Ceremonienmeiſter umgebracht, ja 
Bauer, das wäre etwas anderes. Wenn es ſich 
um einen Zweikampf handelt, dann wird auch 
auf Feſtungshaft, auf die milde Form der Ge- 
fangenſchaft, erkannt. Sind Redacteure ange. 
klagt wegen Preßvergehens, dann erinnern ſich 
die Staalsanwalie und die Gerichte ſelten, daß 
das Geſetz neben der Geldftrafe oder dem Ge- 
fängniß auch die mildere Haft zuläßt. Die Art, 
wie die Strafen wegen Preßvergehens vollſtreckt 
werden, iſt ein ziemlich untrüglicher Gradmeſſer 
der Cultur eines Volkes. Bei uns aber können 
Perſonen, die beſchuldigt werden, jemand mit 
Worten zu nahe getreten zu ſein, ſchlimmer be- 
handelt werden, als hätten ſie ſilberne Löffel 
geſtohlen, während andere, die den Gegner ganz 
dewußt und vorſätzlich über den Kaufen ge- 
ſchoſſen haben, auch auf der Zeftung mit allen 
Ehren behandelt werden, als hätte man ſich noch 
demüthig zu entſchuldigen, daß man genöthigt 
iſt, an ihm eine Strafe zu vollſtrecken. 

* Stettin, 3. Nov. Der heflige Wahlkampf, 
der hier anläßlich der Stadtverordnetenwahlen 
zwiſchen Hausbeſitzern und Liberalen tobt, hat 
geſtern in der 3. Abtheilung mit einem Sieg der 
vereinigten Hausbeſitzer und Conſervativen ge- 
endigt. Es wurden 9 Kausbeſitzer gewählt und 
nur ein Liberaler kommt in die Stichwahl. Die 
Liberalen ſind zwar geſchloſſen vorgegangen, aber, 
wie es ſcheint, zu ſpät. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, wolkig, Niederſchlag. Strichweiſe 
Nebel. Nachtfroſt. 


Die Torpedodiviſion V., welche am Sonn- 
abend bei der hieſigen kaiſerl. Werft vor Anker 
ging, machte geſtern Nachmittag eine Gefechts⸗ 
übung auf der Rhede von Neufahrwaſſer. Am 
Mittwoch wird die Diviſion unſeren Hafen wieder 
verlaſſen, um zunächſt nach Stettin bezw. Kiel 
abzudampfen. 
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Stadtverordneten-Wahl. Wie ſchon er- 
wähnt iſt, fand die geftrige Gtadtverordneten- 
Wahl im erſten Bezirk der III. Abtheilung eine 
verhältnißmäßig ſehr rege Betheiligung; es haben 
von etwas über 3000 Wänlern 669 ihr Wahlrecht 
ausgeübt. Nach unſerer Erinnerung war in den 
letzten Jahrzehnten nur einmal die Betheiligung 
größer, es wurden damals in dieſem Bezirk 
ca. 700 Stimmen abgegeben. Dor 2 Jahren übten 
nur 293, vor 6 Jahren 350 Wähler dieſes Bezirks 
ihr Wahlrecht aus. Das geſtrige Reſultat iſt: 

Auf 6 Jahre wurden Stimmen abgegeben: für 
Redacteur A. Klein 426, für Herrn Kaufmann 
Dinklage 425, Herrn Rechtsanwalt Keruth 245, 

errn Kaufmann Stremlow 238, Herrn Ober- 
meiſter Hoffmann 2, Herrn Kaufmann C. Schmidt 
1 Stimme. Da die abſolute Mehrheit 335 betrug, 
7 y d 
ſtarken Schläge der Schöpfſchaufeln die Schuld 
tragen dürften. Außerdem hat, wenn man dem 
Bericht der „Nowoje Wremja“ trauen darf, die 
Baggermaſchine auch eine ganze Maſſe Pulver 
herausgehoben. Alle Gegenſtände wurden genau 
regiſtrirt, in Kiſten verpackt und dann vom Der- 
kehrsminifterium dem Stabe des Wilnaer Militär- 
bezirks zur Verfügung geſtellt. 


Lebensrettung auf hoher See 

Es war vorauszuſehen, daß der Untergang des 
elondampfers „Elbe“ die Erfinder anſpornen 
werde, auf neue Maßnahmen zu ſinnen, durch 
welche die Rettung großer Menſchenmaſſen bei 
Zuſammenſtößen auf offener See ermöglicht 
werden ſoll. Eine ſolche Erfindung hat ein Kerr 
J. Gutmann unlängſt dem Nautiſchen Verein in 
Hamburg unterbreitet, Gutmann will hinten in 
die großen Dampfer kleinere Schiffe hineinſetzen, 
etwa in der Form großer einmaſtiger Kutter, 
welche, mit allem Nothwendigen ausgerüſtet, als 
Zufluchtsort der Paſſagiere und Mannſchaften 
dienen ſollen, falls auf offener See ein Zu- 
ſammenſtoß ſtattfindet. Derfinkt der beſchädigte 
Dampfer, ſo foll aus ihm heraus das Rettungs- 
ſchiff hervorgehen und ſicher und ruhig weiter- 
ſchwimmen. Der genannte Nautiſche Derein hegt 
aber gegen dieſe Erfindung ſchwere Bedenken. 
Einmal lehren die bisherigen Erfahrungen, daß 
die großen Dampfer bei einem ernſten Jujammen- 
ſtoß innerhalb weniger Minuten fo ftarke Schlag 
ſeiten bekommen, daß der Rettungskutter gar 
nicht ſich frei machen könnte, ſondern mit in die 
Tiefe gezogen werden müßte. Sodann erfolgt 
das Sinken der Dampfer nach empfangener 
Leckage ſo ſchnell, daß die des Nachts im tiefen 
Schlafe liegenden Reiſenden gar nicht mehr Zeit 
fänden, das Rettungsſchiff zu betreten. Diefes 
Bedenken ließe ſich aber doch wohl noch am 
eheſten zerſtreuen, da man in den Cabinen zahl- 
reiche Lärm machende Inſtrumente anbringen 
könnte, welche auf elektriſchem Wege raſch und 


find die bisherigen Stadtverordneken Dinklage 
und Klein wiedergewählt. / 

Auf 2 Jahre wurden Stimmen abgegeben für 
Herrn Bäckermeiſter Sander 396, Herrn Ober- 
meiſter Foffmann 237, Herrn Rechtsanwalt 
Keruih 19, für Redacteur Klein 6, Herrn Kauf- 
mann Giremlom 6, Herrn Kaufmann Dinklage 2, 
die Herren Bartih und Schulz je 1 Stimme. Die 
abſolute Mehrheit betrug ebenfalls 335. Der 
bisherige Stadtverordnete Herr Gander iſt alfo 
ebenfals wiedergewählt. 

Morgen (Mittwoch) wählt der zweite Bezirk der 
III. Abtheilung. Derſelbe hat zwei Wahlen auf 
ſechs Jahre zu vollziehen. Don einer großen 
Bereinigung von Wählern dieſer Abtheilung, 
welche auch die geſtrigen Wiederwahlen vor- 
geſchlagen hatte, find als Candidaten aufgeſtell! 
der bisherige Stadtverordnete Herr Brauerei 
beſitzer Fiſcher-Neufahrwaſſer und Herr Juwelier 
Richter, deſſen Wahl ſchon in früheren Jahren 
mehrfach gewünſcht wurde und der bereits in 
communalen Ehrenämtern ſeit einer Reihe von 
Jahren wirkſam iſt. 

* 
2 

“ Mllerhöhfte Ernennung. Aus Anlaß 
feines 5Ojährigen Dienftjubiläums iſt Herr Land- 
gerichtspräſident v. Kunowski zum Geh. Ober- 
Juſtizrath mit dem Range der Käthe 2. Klaſſe 
ernannt worden. 


* 
* 

Das künftige Poſtgebäude in der Lang- 
gaſſe. Das gegenwärtige, jedoch bereits ge= 
ſchloſſene Poſtgebäude in der Langgaſſe wird 
gänzlich niedergelegt. An ſeiner Stelle wird unter 
Hinzunahme der beiden ſchon niedergeriſſenen 
Nachbarhäuſer ein Neubau von über 40 Meter 
Front errichtet werden. In der Poſtſtraße wird 
die Front zwecks Verbreiterung der Straße etwas 
zurückgerücht. An der Ehe der Langgaſſe und 
Poſtſtraße iſt ein kleiner, an der Poſtſtraßenfront 
dagegen ein größerer Thurmausbau in Ausſicht 
genommen. Im Erdgeſchoß des Neubaues wird eine 
mit Glas überdeckte, durch mehrere Geſchoſſe gehende, 
mittels Pfeiler in einen größeren Mittelraum und 
zwei kleinere Seitenräume getheilte Schalterhalle 
von etwa 25 Meter Länge und 15½ Meter 
Breite hergeſtellt. Um dieſe Halle herum kommen 
die verſchiedenen Abfertigungsſtellen für das 
Publikum zu liegen. 1 

* 
* Kornſilo - Conferenz. Behufs Berathung 
über etwaige Errichtung von Kornſilos ſoll, wie 
wir erfahren, am 9. d. Mts. im Saale des Ober- 
präſidiums eine größere Conferenz ſtattfinden. 
* 


* Landwirthſchaftskammer. Am 30. v. Mis. 
fand, wie bereits kurz berichtet iſt, unter dem 
Vorſitze des Herrn v. Puttkamer - Plauth in den 
Räumen der Landwirthſchaftskammer eine Vor- 
ſtands-Sitzung fiatt, der auch die Herren Ober- 
präſident v. Goßler, Oberpräſidial - Decernent 
Miefitihek von Wiſchkau und Oberbürgermeiſter 
delbrück beiwohnten. der Entwurf eines 
Normalſtatuts wurde zunächſt berathen und be- 
ſchloſſen, denſelben der am 20. und 21. November 
tagenden Generalverſammlung der Landmirth- 
ſchaftskammer vorzulegen. Hiernächſt fand eine 
Berathung über die in Zukunft feftzu- 
ſtellenden Bedingungen für die Aufnahme von 
Bereinen, welche der weſtpreußiſchen Land- 
wirthſchaftskammer PR werden jollen, 
fat. — Nach verſchiedenen Berichten des 
Herrn Generalſecretärs Steinmaver über 
Heringszoll, Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
Ermäßigung des Deckgeldes, Ertheilung von 
Stipendien an Winterſchulen, Tuberkulinimpfung, 
Mitwirkung der Landwirthſchaftsgammer bei 
Preisnotirungen an der Productenbörſe wurde 
die Aufhebung des Zollcredits einſtimmig, die 
der gemiſchten Tranſitläger mit 5 gegen 2 Stim- 
men zu beantcagen beſchloſſen. die Gründung 
einer neuen Weideverwerthungs-Genoſſenſchaft 
wurde im weiteren Verlauf der Verhand- 
lungen in Ausſicht genommen, doch ſoll deren 
Bildung Privatperſonen überlaſſen bleiben; die 
weſtpreußiſche Landwirthſchaftsgammer beab- 
ſichtigt indeſſen die Gründung einer Korbflecht- 
ſchule, welche mit der die Weideverwerthung zu 
bildenden Genoſſenſchaft zuſammentreten bezw. 
arbeiten ſoll. Der Miniſter ſoll um eine Beihilfe 
zur Gründung dieſer Schule und um Mittel für 
Weide bauverſuche gebeten werden. der vom 
Kerrn Oberpräſidenten eingebrachten Vorlage um 
Gewährung von Obſtdäumen an Rentenguts- 
beſitzer pro 1896/97 wurde zugeſtimmt, dagegen 
von Errichtung einer Arbeits nachweisſtelle, wie 
ſie für die Landwirthſchaft in Sachſen ſchon 
exiſtirt, abgeſehen. Nachdem dann verſchiedene 
Anträge landwirihſchaftlicher Dereine erledigt 


Er ————..——— 
gleichzeitig in Thätigkeit geſetzt werden und alles 
ſofort wecken könnten. Dagegen iſt ein weiteres 
Bedenken ſtichhaltiger. Man hält nämlich dafür, 
daß durch das Einfügen eines Rettungsſchiffes 
die Stärke des Mutterſchiffes allzu ſehr beein⸗ 
trächtigt würde, da demſelben hinten jeder obere 
Derband fehlen würde. Trotzdem iſt die Er⸗ 
findung vielleicht doch noch jo verbefjerungsfähig, 
daß ſie zur verſuchsweiſen Anwendung gebracht 
werden wird. 


Kleine Mittheilungen. 


Görlitz, 2. Nov. In der „Friedrid-Hoff- 
nungsgrube“ zu Hermsdorf hat eine Erplofion 
ſchlagender Wetter ftattgefunden, durch welche 
ſechs Bergleute nicht unerheblich verletzt wurden. 

Hamburg, 2. Nov. die Motorführer der 
Straßenbahn beabſichtigten geſtern wegen Lohn⸗ 
differenzen in den Kusſtand zu treten. Die 
Polizei gab bekannt, wer ohne Kündigung ftreikt, 
verliert dauernd den polizeilichen Fahrſchein. Der 
Streik unterblieb, ſoll aber angeblich am Dienstag 
beginnen. = 

Crefeld, 2. Nov. In der Nähe von Uerdingen 
hat ſich geſtern Nachmittag der Kaufmann Emil 
Bredow mit ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern 
in den Rhein geſtürzt. der Mann, die Frau 
und zwei Mädchen im Alter von 5 und 12 Jahren 
ertranken, während es dem gjährigen Knaben 
gelang, ſich zu retten. die Beweggründe der 
That ſind in verfehlten Speculationen zu ſuchen. 

München, 2. Nov. Die Unterſchlagungen des 
Kaſſirers Franz Klocker von der Baieriſchen 
Hypotheken- und Wechſelbank betragen 133 000 
Dark und wurden nur dadurch möglich, daß 
Klocher von einem zweiten Kaſſenbeamten der 
Bank durch Jälſchung der Bücher unterſtützt 
wurde. Gegen dieſen Kaſſenbeamten it eine 
ſtrafrechtliche Unterſuchung veranlaßt. Die Kaſſe 
war am 30. September ganz in Ordnung; die 
Defraudation hat erſt im Oktober ftattgefunden, 


worden waren, berichtete Herr Landfhaftsrath 
Günther -Emilienthal über die Vorlage des land- 
wirthſchaftlichen Miniſters, betreffend die Orga- 
nifation des bürgerlichen Greditwejens. Der Herr 
Vortragende wies namentlich auf die neueſten 
Beſtimmungen der weſtpreußiſchen Land- 
ſchaft hin, welche den Realcrediten des bäuer⸗ 
lichen Mittel- und Kleingrundbeſitzes möglicht ent- 
gegenkommen, und knüpfte den Wunſch an ſeine 
Ausführungen, dieſe Beſtimmungen in der land- 
wirthſchaftlichen Jachpreſſe bekannt zu machen. 
Die Pachtung eines Stück Landes an der Großen 
Allee zu Derſuchszwecken wurde zum Schluſſe der 
Sitzung genehmigt. A 


* 

* Gamariter-Eurje. Der hieſige Verein zur 
Pflege im Felde verwundeter Krieger hatte geſtern 
Abend im Gewerbehauſe eine Berfammlung von 
Handwerkern veranſtaltet, von denen ſich ca. 30 
bereit erklärten, an den von dem Verein ver- 
anftalteten theoretiſchen und praktiſchen Samariter 
Curſen Theil zu nehmen. x 

* 

„ Fachſchule. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
wurde im Stockthurm die Fachſchule der Bau- 
Innung durch den Obermeiſter Herrn Herzog er- 
öffnet. Eingeſchult ſind 81 Maurerlehrlinge, 
66 Zimmerlehrlinge, 6 Steinmetzlehrlinge. Der 
Fach-Unterricht wird ertheilt von Herrn Zimmer- 
meiſter Bergmann, Zimmermeiſter Sandkamp, 
Maurermeiſſer Boeling, Zimmerpolier Land- 
güter, Maurerpolier Beuſter und Maurerpolier 
Nagge. 


“ * 
* 

* Zuckertransporte in Tankdampfern. Eine 
Derwendung der von hier nach Amerika zurück- 
gehenden Tankdampfer zum Transport von 
Rohzucker verſucht man mit dem hier kürzlich 
leer gewordenen Dampfer „Millkommen‘. Der- 
ſelbe iſt für eine Ladung von Tonnen 
gechartert. Die Fracht ſtellt ſich auf ca. 10 Schilling 
pro Tonne niedriger als bei den Dampfern, die 
ſediglich zur Beförderung von amerikaniſchem 
Zucker hierher kommen. Zur Verladung iſt in 
dem Tankdampfer ein beſonderer Schüttboden 
hergeſtellt worden, welcher ausgekalkt und reichlich 
mit Stroh ausgeftellt wird, damit der Zucker 
nicht durch den Petroleumgeruch leidet. Man 
hofft, daß ſich dieſer Derſuch, die Tankdampfer 
auch als Frachtdampfer zu verwenden, bewähren 
wird. 

= * 

* Wählerverſammlung. Aus Anlaß der in den 
letzten Derſammlungen der „Bürgerpartei“ gegen Be- 
ſchlüſſe der Stadtverordneten - Berjammlung und des 
Nagiſtrats gerichteten Angriffe hatte ein aus den 
Herren Hennig, Dr. Hohnfeldt, Korſch, Poll, Raymann 
und Riß beſtehendes Comité für den zweiten Bezirk 
der 3. Abtheilung auf geſtern Abend eine Wählerver- 
ſammlung berufen, die im Reſtaurant Tite in Lang- 
fuhr ftattfand und von einigen 60 Wählern, meiſtens aus 
Langfuhr, befucht war. Herr Bezirksvorſteher Korſch 
eröffnete als Vorſitzender des Comités die Berfamm- 
lung und ertheilte zunächſt Herrn Stadtverordneten 
Poll das Wort: Da in Langfuhr der Wunſch geäußert 
worden ſei, Aufklärungen über die der jetzigen Stadt- 
verordneten-Berfammlung feindſeligen Erörterungen der 
„Bürgerpartei“ zu erhalten, ſei die Verſammlung be- 
rufen. Redner meinte, daß öffentliche Derfammlungen 
der 3. Wählerabtheilung wohl ſchon deshalb unter- 
blieben ſeien, weil man ſich gegen Ausdrücke, wie 
„die Stadtverordneten-Verſammlung wäre verſumpft“ 
und „Unſinn würde berathen“ kaum im Rahmen des 


Anſtandes wehren könne. Die Art des Vor- 
game der „„Bürgerpartci” ſei um fo bedauer- 
iher, ais man gerade den älteren Stadt- 


verordneten, welche ſo vieles für die Hebung von 
Danzigs Handel und Gewerbe gethan hätten, in ſo 
ſchroffer Weife entgegentrete, während die jüngeren 
Stützen des Bürgervereins eigentlich ſo gut wie nichts 
für das Wohl der Stad geleiſtet hätten. Redner be- 
rührte dann die Hauptangriffspunkte des Bürger- 
Dereins: Markthalle, Verkauf des Wallterrains und 
Seepackhof. Bezüglich. der Markthalle habe die 
Polizei ſchon Jahre lang den Magiſtrat getrieben, 
den Verkehr auf den drei Märkten, Langen-, 
Holz- und Kohlenmarkt, auf den Dominikanerplatz zu 
verlegen, noch ehe an den Bau der Markthalle ernſtlich 
gedacht worden ſei. Die jetzt erbaute Markthalle ſei 
für den Sonnabend-Berkehr allerdings etwas zu klein, 
das ſehe man auch an zuſtändiger Stelle, es ſoll die- 
ſelbe auch vorläufig eine Probemarkthalle fein. Die 
von Herrn Major a. D. Engel in einer Derſammlung 
gemachte Keußerung, in Kamburg habe ſich die dortige 
Markthalle auch nicht bewährt und wäre ju einem 
Reſtaurant umgewandelt, treffe nicht zu, denn in Famburg 
exiſtire noch heute eine große Markthalle auf dem 
Hopfenmarkte; außerdem wären die Hamburger mit 
Danziger Berhältnifien gar nicht zu vergleichen. Be- 
züglich des Wallterrains führte Redner aus, daß neuer- 
dings Verkäufe überhaupt noch nicht ſtattgefunden 
hätten, daß die Termine nur Probeverkaufstermine 
geweſen jeien, bei denen man die Rentabilität des 
Terrains prüfen wolle. Uebrigens wolle man 
auch Billigkeitsrückſichten dem Bürger gegenüber 
walten laſſen. Gegen den freihändigen Verkauf 
ſei er (Redner) ebenfalls geweſen, die erzielten 
Preiſe ſeien indeſſen gerechtfertigt. Wenn Herr Teute 
den Quadratmeter für 110 Mk. erhalten habe, fo liegt 
das daran, daß ihm beſtimmte Baubedingungen auf- 
erlegt ſeien, in die kein anderer Bieter habe eingehen 
wollen. Zum Schluß ſeiner eingehenden längeren Aus- 
führungen empfahl Kerr Poll die Wahl der aufgeſtellten 
Candidaten Herren Fiſcher-Neufahrwaſſer und 
Juwelier Richter -Danzig, für welche noch die Herren 
Rabe, Kopſch und Scheffler eintreten. Kr. Apotheker 
Meyer ſtimmte zwar noch den Ausführungen des 
Herrn Poll bei, hielt es aber für wünſchenswerth, für 
Langfuhr einen beſonderen Candidaten aufzuſtellen. 
Nachdem Herr Poll erklärt hatte. daß dies zur Zeit 
Act angänglich fei, wurde eine Anzahl Vertrauens- 
männer für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl 


gewählt. 1 “ 


* 

* Liberale Wählerverſammlung. Geſtern Abend 
fand in Ohra eine Derſammlung liberaler Wähler 
der Danziger Landkreiſe ſtatt⸗ in weicher Herr Abge⸗ 
ordneter Gutsbeſitzer Schanas jahn. Altdorf in feinem 
Vortrage an die bedauerliche Thatſache anknüpite, daß 
in den Parlamenten mehr und mehr eine Intereſſen⸗ 
politik verfolgt werde. Dieſe iu bekämpfen, ſei die 
Pflicht der Liberalen. Unter den Intereſſentengruppen 
nahm der Bund der Landwirthe die erſte Stelle ein, 
der lediglich das Sonderintereſſe einer Klaſſe. der⸗ 
jenigen der Großgrundbeſitzer, verfolge. Zwiſchen dem 
Groß- und Kleingrundbeſitz beftehe keine Interefjen- 

emeinſchaft, früher habe er an eine ſolche geglaubt, 
fest fei er durch ſeine Erfahrungen eines anderen belehrt 
worden. Der Kleingrundbeſitzer habe keine Brennereien 
und keine Zuckeraciten, deshalb ſeien dieciebesgaben und 
die Zuckerprämien lediglich ein Staatsgeſchenk für die 
Großgrundbeſitzer. Aber der Bund der Candwirthe gehe 
noch weiter; er trage ſeine Agitation ſogar bis in die 
Kreisverwaltung hinein; wer ihm nicht Heeresſolge 
leifte, werde ausgemerzt. Ueberall werde der Klein- 
grundbeſitz zurückgedrängt. Betrachte man den Kreis 
Danziger Höhe, io ſtellten zwar noch die Aleingrund- 
befiter in dem Kreistage und dem Kreisausſchuſſe die 
Hälfte der Mitglieder, dann höre aber die gleiche Ver- 
tretung auf. Die Kreisdeputirten, die Abgeordneten 
um Provinzial-Candtage und zur Landwirthſchafts⸗ 

ammer, ſeien Großgrundbeſitzer. Unſere politiſchen 
Freunde orſtreben ein⸗ verſtärkt⸗ Mertretung ver N ein 


grundbefiger, die ſich unmöglich dem Großgrundbeſitz 
anvertrauen können. Der mit Beifall begleitete Vor⸗ 
trag ging dann noch weiter auf die Derhältniffe der 
Gelbftverwaltung ein. Der darauf folgende Redner 
war der Abg. Rickert. Er ſprach feine Freude darüber 
zus, daß der Vorſtand die En zu dieſer 
Derfammlung aufgefordert habe. Es jei ein dringendes 
Bedürfniß, daß die Wähler auch der Landkreiſe nicht 
ſediglich vor den Wahlen thätig find. Die übgeordneten 
könnten nur immer wieder ihre Bereitwilligkeit er- 
klären, auch in anderen Theilen der Danziger Land⸗ 
kreiſe mit ihren Wählern in öftere Berathung zu 
treten. Redner ging alsdann ausführlicher auf die Der- 
andlungen des Landtages ein: auf das beklagenswerthe 

cheitern des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, auf die Wichtig- 
keit der bevorſtehenden Entſcheidungen in Sachen der 


Schule und Kirche, auf die großen Ueberſchüſſe der preußi⸗ 


ſchen Staatsverwaltung, die bei der Eiſenbahnverwaltung 
den außergewöhnlich hohen Betrag von 52½ Millionen 
gegen den Etat erreichten und die die Verpflichtung des 
Staates immer dringender machten, mit 
Reform der Tarife vorzugehen, und auch die Eiſen⸗ 
bahnbeamten in ihrem ſchweren und verantworiungs- 
vollen Dienft beſſer zu ftellen als bisher. Bei Gele 
genheit der Behandlung der hannöverſchen Bauern- 
petitionen in Betreff einer beſſeren Vertretung auf den 
Kreistagen, welche bekanntlich von der Majorität rund- 
weg abgewieſen wären, kam Redner auch auf die Be- 
ſtrebungen des „Bauernvereins Nordost“ zu ſprechen. 
In verſchiedenen Zeitungen werde der Bauernver ein 
„Nordoſt“ eine Nichert'ſche Gründung genannt. So 
ehrenvoll das für ihn ſei, er könne dieſen Anſpruch 
nicht erheben. Bei der ganzen Vorbereitung des Ver- 
eins ſei er auf Reiſen geweſen. Schon ſeit Jahr und 
Tag hätten Bauern in Pommern geplant, ſich enger 
an einander zu ſchließen und den Stolper, Bauern- 
verein zu erweitern. (Redner geht auf das Statut ein 
und bezeichnet die Punkte, die er, wenn er zu Rathe 
gejogen wäre, anders gewünſchthätte.) Er habe es auf- 
gegeben, unzutreffende Nachrichten über ſeine Perſon ſtets 
zu berichtigen. Bei der großen Aufmerkſamkeit, deren er 
ſich ins beſondere bei der ankiſemitiſchen Preſſe zu erfreuen 
habe, würde ihm das doch ju viel Arveit machen. 
Die Forderungen des Statuts „Nor doſt“ ſtänden mit 
dem Allgemeinwohl in Einklang, jeder Liberale müſſe 
fie unterftüßen. Bor allem aber ſei ein thatſächlich 
vorhandenes Bedürfniß, Rath und Schutz in allen 
Schul-, Wege-, Armen- etc. Sachen zu erhalten, zu be- 
friedigen. Für die Fractionspolitik und das Fractions- 
gezänke habe ein großer Theil der Bauern glücklicher 
weiſe weder Intereſſe noch Verſtändniß. Im Oſten ſeien 
die großen Gegenſätze von liberal und conſervativ 
noch maßgebend und mehr wie je ſei es nothwendig, 
daß die Liberalen ſich verſtändigen und gemeinſam 
gegen den gemeinſamen Gegner vorgehen. Wer das 
in heutiger Zeit, wo es darauf ankomme alle Kräite 
gegen den Anfturm des Bundes der Landwirthe zu 
ſammeln, verhindere, handle unverantwortlich. In 
unſeren Wahlkreiſen werde das freundſchaftliche Ver- 
hältniß unter den Liberalen hoffentlich fortdauern. 
Redner geht alsdann noch ausführlich auf zwei Tages- 
fragen, die Währungsfrage, welche gerade die Intereſſen 
des kleinen Mannes auf das tieflie berühre, und 
auf die Duellfrage ein. In der letzteren, welche 
große Bevölherungshreife, und nicht nur liberale, in 
Erregung halte, müſſe bald etwas geſchehen. Der 
Reichstag werde dann jedenfalls noch einmal das Wort 
nehmen. Die Erſchütterung des Rechts bewußtſeins und 
der Glaube, daß gewiſſen Klaſſen das als Standes- 
pflicht auferlegt werde, was bei anderen mit den 
härteſten, entehrenden Strafen belegt werde, müſſe 
zumal in unſeren Tagen verhängnißvolle Folgen haben. 
Redner ſchloß unter lebhaftem Beifall mit der Mah. 
nung, ang ſichts der ührigkeit der Gegner nicht 
zurückzubleiben. Man werde es ſchmerzlich bedauern, 
gleichgültig geweſen zu ſein, wenn man erſt die Folgen 
am eigenen Leibe ſpüre. 

Da auf die auf orderung, an den Redner noch 
Fragen zu richten, ſich niemand meldete, begrüßte der 
Dorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Kirſchfeld - 
Czerniau, noch die Gründung des Bauernvereins. Er 
ſei zwar felbft Großgrundbeſitzer, doch könne er die 
Art und Weiſe, wie viele ſeiner Berufsgenoſſen ihre 
Intereſſen vertreten, nicht billigen. Er habe es bes- 
halb mit Freude begrüßt, daß auch die Bauern ſich 
rühren und die Vertretung ihrer Sache ſelbſt in die 
Hand nehmen. Die aufgeſtellten Forderungen ſeien 
derartig formulirt, daß ein jeder Liberale ein ſolches 
Merk kräftig unterſtützen könne. Der Redner theilte 
dann mit, daß Statuten des Bauernbundes „Nordoſt“, 
ſowie einige Flugblätter ausliegen und forderte die 
Anweſenden auf, von denſelben Kenntniß zu nehmen. 
Don dieſer Aufforderung wurde ein lebhafter Gebrauch 
gemacht. 

* 5 2 
K. Vortrag über Pflanzenpflege. Einem längſt 
gehegten Wunſche vieler Laien, die fi) namentlich für 
Blumenzucht im Zimmer intereſſiren, iſt Herr königl. 
Garten-Inſpector Radike- Oliva geſtern durch einen 
intereſſanten, auch für Nichtfachmänner verftöndniß- 
vollen Vortrag nachgekommen. Herr Radike befaßte 


fonders für ſonnenloſe Wohnungen eignen, und 
empfahl für dieſelben unter anderen vor allen den 
hönig, die Latania und last not least die 
lectogyne, eine der dauerhafteſten Zimmerpflanzen, 
die man kennt. Redner wies darauf hin, daß dieſe 
Pflanzen beſonders dadurch gut erhalten werden, wenn 
man denſelben genügend Zeuchtigkeit von oben giebt und 
ein Waſſer gebraucht, das 18—20 Grad Wärme hat. 
Ferner belehrte uns Herr Radike, daß man Regen- 
würmer und anderes Ungeziefer in Töpfen am beſten 
durch Begießen mit Waſſer von 30 Grad Wärme 


und noch höherer Temperatur vertreibt und 
daß man das Umpflanzen von Töpfen nur 
im Frühjahr vornehmen darf. der Vortragende 


wies noch darauf hin, daß die unter dem 
Namen „Kamelie“ bekannte Pflanze falſch titulirt iſt. 
Dieſelbe, von einem Japaner Camells hier eingeführte 
lee ift nach ihm benannt und heißt richtiger 
amellia. Der Vortrag wurde mit großem Dank 
entgegen genommen. Wer den fachmänniſchen Rath- 
eg des Redners folgt, wird gewiß an der Zucht 

eimer Zimmerpflanzen viel Freude erlebeu. 
* 


* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 14057. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 20 959. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 36 207 
96 598. 
31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1745 
17631 21 463 26 099 33 644 35 650 48 140 61 386 
64 041 66 823 70 418 80 875 95 947 95 956 111 225 
116 295 128 534 130 324 134 675 135 484 138 574 
150 554 158 993 159 401 164 241 166 941 170 036 
172 567 175 901 207 947 212 793. 
32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 44 
4683 6898 19 929 26246 41742 43 611 50 625 
54033 56 176 70 061 73 285 74338 75 024 82 539 
101 831 115017 127 861 129 168 155 754 168 652 
171 073 178 068 178 906 180 795 197 177 197 880 
200 439 205 941 205 989 206 976 215 496. 


* Innungs-Ausfhuf. am Donnerstag tritt im 
kleinen Saale des Rathhaufes der Innungs-Ausihuß 
aeg um u. a. die Kandmerks-Organijations- 
orlage einer Borberatyung zu unterziehen. 

* 


* Innungs-Berfammlung. Geſtern Abend fand 
unter dem Borfi des Herrn ende a 32588 
eine Verſammlung der Altgeſellen und Geſellenſchafts⸗ 
vertreter ſtatt, in der 15 Brüderſchaften vertreten 
waren Die Anwejenden beriethen junächſt über die 
Ronebe zum Urfall-Deryütungsgeien, deren ve ſegt - 


pflichtig angeſehen wird, 
geſetzlich eniſchädigungspflichtigen Genoſſenſchaft der 
erſteren erſetzt werden, auch wenn die Entſchädigungen 
vor der Entſcheidung gezahlt find; 2) daß bei der 
Klempnerei, Glaſerei und Tiſchlerei die Verſicherungs- 
Haug auf das ganze 


Verhütungs vorſchriften in 


endlich mit der 


Kriegerdenkmals. 
ſich an demſelben betheiligen und Sammellisten auslegen. 
* 


anderweitig vergeben werden, 


ch zunächſt mit denjenigen Pflanzen, die ſich be- 


lichſte Punkte der Dorfigende erläuterte. Nach längerer 
Berathung wurde beſchloſſen, folgende Anträge zu 


ſtellen: 1) daß die Entſchädigungen, welche eine Berufs- 


ſpäter als nicht entſchädigungs⸗ 


genoſſenſchaft, die 
aufgewendet hat, von der 


Gewerbe ausgedehnt wird. 
ann kam es zur Sprache, daß die Unfall- 
den verſchiedenen Ge- 
werben mangelhaft zur Kenntniß der Geſellen gebracht 


werden und es wurde daher beſchloſſen, daß die 
Brüderſchaften derartige Vorſchriften unter it ren Mit- 
gliedern vertheilen follen. — Wie der Vorſitzende mit- 
theilte, werden auch in dieſem Winter wiederum ſechs 
Geſellen durch Herrn Sanitätsrath Dr. Farne auf Koſten 
der Section IV der Nordöſtlichen Bauberufsgenofjen- 
ſchaft im Samariterweſen ausgebildet werden, nachdem 


dieſe Maßregel ſich bisher ſehr bewährt hat. Es 
werden je 3 Geſellen aus dem Maurer- und Zimmerer- 
handwerk ausgebildet. — Nach den letzten Berathungen 
der Handwerker - Organifatios - Vorlage im Gemerbe- 


Berein wird, wenn dort eine Refolution gefaßt wird, 


eine Berfammlung der Kandwerksgeſellen zu dieſer 
Frage Stellung nehmen. Schließlich machte der Vor- 
ſitzende Mittheilung über die geplante Errichtung eines 
Auch die Brüderſchaften werden 


Soeialdemohratiſcke »Verſammlung. Norgen 
Abend findet in dem Lokal in der Mühlengaſſe eine 


ſocialiſtiſche Derſammlung ſtatt, in der nach dem Be- 


richt des Vertrauensmannes die Neuwahl deſſelben 
vorgenommen werden ſoll. 
* 


* 

rt Ornithologiſcher Verein, Wir weiſen noch- 
mals darauf hin, daß die Friſt für Einlieferung der 
Fänge von geſchoſſenen Wanderfalken⸗ Hühner- 
habichten und Sperberweibchen behufs Erlangung 
einer Schußprämie mit dem 20. November abläuft. 
Die Adreſſe iſt: An den Schriftführer des ornitholo- 
giſchen Vereins Herrn Richard Giesbrecht in Danzig, 
Milchkannengaſſe 22. 8 

* 

* Radfahrerkarten. Wir machen darauf aufmerk- 
ſam, daß nach der Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſidenten betr. das Radfahrweſen vom 22. Nov. 1895 
die für das Jahr 1896 ausgeſtellten Radfahrkarten ihre 
Gültigkeit verlieren, wenn fie nicht rechtzeitig prolongirt 
werden. Die Prolongation für das nächſte Jahr muß in der 
Zeit vom 15. Nov. bis 31. Dez. d. J. erfolgen und ge- 
ſchieht koſtenlos. Nach Beginn des neuen Kalender- 
jahres hat der Radfahrer auf Prolongation der alten 
Karte und Wie derertheilung ſeiner bisherigen Nummer 
keinen Anſpruch mehr; vielmehr können die nicht pro- 
longirten Nummern vom 1. Januar an polizeilicherſeits 
jo daß der Radfahrer, 
wenn ſeine bisherige Nummer nicht mehr frei iſt, eine 
neue Karte und ein neues Nummerſchild gegen Be- 
zahlung einlöſen muß. Daß das Radfahrweſen in 
hieſiger Stadt ziemlich ausgebreitet iſt, geht daraus 
hervor, daß im laufenden Jahre ſeitens der Polizei- 
direction mehr als 1000 Radfahrkarten ausgeſtellt 
worden ſind. 

N S * 
„Nächtliche Turnfahrt. Der Danziger Männer- 
turnverein unternahm Sonnabend in einer Stärke 
von 23 Mann eine Nacht-Turnfahrt nach Pr. Stargard. 
Bis Hohenitein wurde mit der Bahn gefahren und 
dann bis Sobbowitz marſchirt. Nac dem die Turner 
dort Nachtruhe gehalten hatten, machten ſie ſich geſtern 
in der Frühe auf den Weg und wanderten nach Spen⸗ 
gawsken, wo ſie von Pr. Stargarder Turnern, die 
ihnen entgegengegangen waren, begrüßt wurden. Dann 
wurde der Weg gemeinſam fortgeſetzt und im Schüsen⸗ 
hauſe Naſt gehalten, Mit eintretender Dunkelheit rückte 
die Schaar unter munteren Marſchliedern in die Stadt 
ein und begab ſich zur Turnhalle. Nach eingenommenem 
Imbiß wurde geturnt, und es folgte ein gemüthliches 
Beifammenfein. Mit dem letzten Zuge 10 Uhr 18 Min. 
traten die Danziger die Heimfahrt an. 

* 


* 
„Anfälle. Der fünfjährige Knabe des Töpfecs B. 
in Neufahrwaſſer ſah dem Nachbarn beim Konzhacken 
zu, letzterem ging ein Hieb mit dem Beile fehl und 
dieſer traf den Knaben auf den Fuß, wodurch er er- 
gend verletzt wurde. — Der Arbeiter Weinkauf aus 
igankenberg ſtürzte geſtern auf einem Bau in Lang- 
fuhr mit einer Tracht Ziegelſteine vom Gerüſt herab. 
Schwer verletzt wurde er nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. 

* * 

* 

* Verkauf. Die altbekannte Ulrich'ſche Wein- 
handlung (Brodbänkengaſſe) iſt durch Dermittelung 
des Herrn Friedrich Kaeſer in den Beſitz des Herrn 
Ludwig Mühle übergegangen. 


* 
» Feuer. Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Kl. Koſennähergaſſe Nr. 12 ge- 
rufen, woſelbſt in einem Parterre-Raum mehrere 
Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. das ge- 
ringfügige Feuer war ſehr bald beſeitigt. — Abends 
entſtand in Langſuhr in dem Haufe Klein-KFammerweg 
Nr. 6 Feuer. In der dritten Etage war die Dielenlage 
in Brand gerathen. Die in Langfuhr ſtationirte Feuer- 
wehr war mit einer Kanddruckſpritze, welche von hier 
dorthin geſandt war, fait 1½ Stunde bei der Be- 
ſeitigung des Feuers beſchäftigt. 
* 
* 


* Diebſtahl. Die unverehelichte Clara A. und 
Margarethe R. entwendeten geſtern einem hirfigen 
Landmeſſer aus der Taſche 220 Mk. Der Polizei 
glückte es, die Beiden noch geſtern ju ermitteln und 
zu verhaften, fo daß der aröfte Theil des Geldes ge- 
funden wurde. 
Js * * 

* Strafkammer. Unter der Anklage der wiſſentlich 
falſchen Anſch digung hatte ſich heute die Frau Töpfer 
Roſalie Kuberski von hier zu verantworten. Die An- 
geklagte lebt mit ihrem Ehemann, einem oft beſtraften 
Menſchen, nicht glücklich und denuncirte ihn daher 
wegen Diebſtahls, um ihn auf längere Zeit los ju 
werden. Sie erreichte ihre Abſicht auch, denn ihr 
Mann wurde verhaftet und mußte mehrere Tage in 
der Unterſuchungshaft zubringen, bis ſich feine Unſchuld 
herausftellte. Nun wurde gegen die Frau Anklage er- 
hoben; der Gerichtshof verurtheilte fie heute mit Rück ⸗ 
ir ei die eigenthümliche Gad lage ju 2 Monat Ge- 
ananıp. 


Aus den Provinzen. 


Eibing, 2. Nov. Der Beſuch Li-Hung-Tſchangs 
ſcheint doch nicht ohne günſtige Folgen für unſere In- 
duſtrie geweſen zu ſein. die chineſiſche Regierung hat, 
wie die „Elb. 31g.“ ſchreibt, der Firma Schichau in 
Elbing vier große Divilionsboote, eigentlich Torpedo- 
— in Auftrag gegeben. Die Fahrzeuge werden aus 
ickelſtahl gebaut. Die Bauzeit betragt ein Jahr. 
wm Rieſendurg, 2. Nov. Sonnabend Nachmittag 
hatte der Rübenunternehmer Barthnecht in Ruhnen- 
berg die von ihm beſchäftigten Arbeiter auszulohnen. 
Nachdem dieſes im Gafthaufe „Zur grünen Linde“ 
gelciehen, verblieben ihm noch an eigenem Gelde 
100 Mk. Plötzlich wurde er mit dem Bemerken 
abgerufen, daß von Unbefugten ſeine Sachen aus der 
Arbeiterwohnung entfernt würden. Um dieſes ju ver · 
indern, eilte er jch!eunigft davon, ließ aber obige 
100 Mk. auf dem Tiſche des Gaſthauſes liegen. Als 
er dahin zurückkehrte, war das Geld verſchwunden. 
3 bis jet noch nicht gelungen, den Dieb zu ent- 
ecken. 

d. Lauenburg, 2. Nov. Dergangene Nacht brach 
bear in der ſogenannten „Neuen Welt“ (einem 
tadttheile Lauenburgs) Feuer aus, welches in kurzer 
Zeit große Dimenſionen annahm. Die herbeigeeilten 


Oſtſeeküſte 
telegraphirt: Ein großes Rettungsboot des in der 
Oſtſee geſtrandeten engliſchen Dampfers „Niß 
Bromn” kenterte an der Küſte. Die fünfzehn 
Inſaſſen des Bootes ertranken ſämmtlich. An 
der finniſchen Küſte iſt ebenfalls ein großes Schiff 
geſtrandet. 


Feuerwehren konnten, da das Feuer in drei Speichern 
hieſiger Colonial- und Materialwaarenhandlungen ſehr 
viel Nahrung fand und das Töſchen dieſer Speicher 
und einer dabei befindlichen Scheune unmöglich wer, 


ch nur auf den Schutz der angrenzenden Gebäude he- 
chränken. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt = 


nicht aufgeklärt. 


ueber eine entſetzliche Kataſtrophe an der 
wird der „Volksztg.“ aus Memel 


Dermiſchtes. 
Gefälſchte Banknoten. 
Jalſche Reihsbanknoten über 100 Mark tauchten 


feit etwa zwei Jahren zuerſt in Berlin und ſpäter 
auch anderswo wiederholt auf. 
den ſie 
geſchäften abgeſetzt. Eine Unterſuchung der Falſch⸗ 
ſtücke ergab, 
Tuſche 
rührten. Mitte November vorigen Jahres wurde 
nun bei Berausgabung falſcher Noten der Zeichner 
Burggraf in Berlin ertappt und ſpäter mit ſeiner 
Frau zuſammen wegen Münzverbrechens beſtraft. 
Die Falſchſtücke zerfielen in zwei Arten: in ſolche, 
die hinter der Nummer einen kleinen, und ſolche, 
die hinter der Nummer einen großen Buchſtaben 
enthielten. 
hergeſtellt haben und hat damit 
geſagt. Jetzt iſt es der Berliner Criminalpolizei 
gelungen, 
falſchen Noten mit den großen Buchſtaben hinter 
der Nummer in den Brüdern Jaroſch zu er- 
mitteln und hinter Schloß und Riegel zu bringen. 


{ Beſonders wur- 
in Butterhandlungen und Schlächter 


daß ſie durch Anwendung von 
und Feder von Handzeichnungen her- 


Burggraf wollte nur die erſte Art 
die Wahrheit 


die Herfteller und Derbreiter der 


Die Bivifection der Gattin. 


Ein Verbrechen, ebenſo entſetzlich wie räthſel⸗ 
haft, hält ganz Chicago in Aufregung. Ein dort 
anſäſſiger deutiher Arzt. Dr. Karl F. Nik, hat 
feine Gattin, mit der er in unglücklichſter Ehe 
lebte, dadurch getödtet, daß er ihr eine dold- 
förmige Nadel in die Bruſt bohrte. Während 
des Todeskampfes feines Opfers machte er wiſſen- 
ſchaftliche Beobachtungen und ſchrieb ſie nieder. 
Als ihn nach Entdeckung der That die Polizei 
feſtnehmen wollte, ſetzte er durch einen Revolver 
ſchuß auch ſeinem Leben ein Ziel. Indeß hat er 
ſich nicht nur für den Todeskampf ſeines Opfers 
intereſſirt; bevor er ſich ſelbſt tödtete, hat er, um 
ſich zu vergewiſſern, daß er die That bei klarem 
Berftand begangen, den eigenen Puls gefühlt 
und in ſeinen Notizen denſelben als unverändert 
und ruhig bezeichnet. Die Notizen über den 
0.7 Gattin lauten: 

75 r Nachm. Sie hat einen Sti x 
Er und will nicht erden . 

3 Uhr 10 Min. Noch immer nicht todt! Es iſt merk- 
würdig, ſo widerſpänſtig ſie im Leben war, ſo iſt ſie es 
im Sterben. 

3 Uhr 20 Min. Die Todeszuckungen laſſen nach; 
wie ſchwer ſie ſtirbt! Eine Tatarin, aber ſie hat 
Willenskraft. 5 

3 Uhr 40 Min. Ich hätte nicht gedacht, daß man mit 
einer ſolch' ſchweren Verletzung ſo lange leben kann! 
Ich werde ihr den Gnadenſtoß verſetzen. 

4 Uyr. Sie ift ſchwer geftorben.... Wäre fie nicht 
ein jo „billiges“ Frauenzimmer geweſen, wie glücklich 
een mr ne 

Ihr tin, (auf der Strafe geichrieben). Nun 
bin ich befreit. Ob man fie, be i i 
finden wird? ER 

4 Uhr 20 Min. Ich habe mir foeben einen Revolver 
gekauft. Ultima ratio: Wenn man das Leben nicht 
mehr ertragen kann, dann wirft man's eben weg. 

5 Uhr. Mein Puls ift ruhig. Ich bin vollſtändig 
bei Bernunft, es ift mein letzter Troſt. Was ich be- 
fite, gehört meinen theuren, vielgeliebten Kindern 
er Ingo. Louis Schuhmacher weiß, was er ju 

un hat.“ 


Danziger Börſe vom 3. November. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u.:2218725—8208:.134— 168. U Br. 
dombunt. . . 725 — 820 Gr. 33 — 67. M Br. 

dellbuum . . 125820 Gr. 133167. U Br.] 116 bis 

bunt . . 740-738 C 130 — 65. UU Br. 160. M 

rot. 790-8208:.127—164.MBr.| bes 

srdinar ... 704— 760 Gr. 117 — 60. U Br. 

Necultrunsspreis dun: lieferbar tranſit 5 

€ 127 UM. um freien Derkenr 756 Gr. ne “= 

Auf ieierung 735 G-. bunt per Nopbr. zum 
freien Verkehr 161 M bez., tranfit 129 M Br., 
128 A Gd., per Nov.-Dezbr. zum freien Der- 
kehr 161 M bez., tranfit 129 M Br., 128 M 
Gd., per Dezember zum freien Verkehr 162 M 
bez., tranſit 129 ½ M Br., 128 ½ M Gd. 

noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114 M bez. 

Keauiırunaspreis per 714 Sr. lieiervar inland. 
114 M. unters. Bl K. tranft 80 M. 

Au: eierung per Nov, inländ, 115 M Br., 114 
M Gd., unterpoln. 83 M Br., 82 M Gd., per 
Nov -Dezbr. inländ. 115 M Br., 114 Al Gd. 
unterpoln. 83 M Br., 82 M Gd. per Dezember 
inländ. 116 M Br., 115 M Gd., unterpoln. 
84 M Br., 82 M Gd. 

Berft: ver Tonne nen 1000 NJilogr. große 621 Gr. 

6 M bez., 


112 M bez., ruſſiſche 615—627 Gr. 
Futter- 82½ M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 M 
* und 8 83—85 M bez. * 
übſen per Tonne von 1000 Kuogr. ruſſ. Winter- 
3 AM 5 f a Ka 
aps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Wint 
207 Al bez. = N 8 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß M AL 
bez., roth 64 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 


. M. Schafe 1. Qu 
„ 3, au = a 

wei 8 37— ® Qual. 35 M. 
3. Qual. 30—32 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 2. November. Wind: S. 
Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter, 
Geſegelt: Activ, Chriſtenſen, Norrköping, Oelkuchen. 

November. Wind: SW. 
Angekommen: Cathcart Park (SD.), Brock, Ar- 
droſſan, Schlacce. — Zoppoi (SD), Scharping. Mich, 
Heringe. — Ernſt (SD.), * 2 Hamburg, Güter. — 
Geeſtemünde (SD.), Langen, Newnork, Petroleum. 
Im Ankommen: Zjalk „Anna“, Logger „Karen“ 
Logger „Magdalena“, Logger „Anna“. 


— — —u—-— — ́—6a 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dang 
Druch und Derlag von G. L. Alezauder in Dantia 


8 Maus dorf verübt 1 Raubmor einem unbehann 
anne, bringe ich unter 


lohnung von 


dreihundert Mark 


Nachſtehendes zur Kenntniß: 


che Unterthan Johann Wankomski, welcher in dieſem 

ommer zuerſt in Warnau und demnächft bis 22. Auguſt 
bei Beſitzer Preuß in Neuteichsdorf in Arbeit geſtanden 
und an dieſem Tage entlaſſen ift. Am Sonnabend Nach- 

mittag, den 22. Auguft, iſt er in Begleitung ſeiner Con- 
cubine, der ſeparirten Zimmermannsfrau Antonie Grzy⸗ 
binski aus Demsk in. Ruffiih-Polen, geſehen wor- 
den, demnächſt erſt Sonntags Abends kur; vor dem 
Morde in dem Dorfe Gr. Mausdorf, anſcheinend nur in 
Geſellſchaft eines unbekannten Mannes. 


und Arbeitsgeräth) als Eigenthum des Ermordeten wieder- 
erkannt find, bis auf ein Bündel Kleider, welches Eigen- 
thum der p. Grzyubinska ift, jo handeit es ſich um die 
Zeitftellung, ob und wann die Antonie Grzybinska ſich 
von dem Todten getrennt hat und welcher Mann ſich ihm 
zugeſellt hat. 


ſchwarzes No Ge mit Gummiband, alle Legitimations- 
papiere des 
Uhr. 
Der Ermordete hatte am 22. u. 23. Auguſt eine weiße Mütze 
t weißem Schirm getragen, durch welche er vielleicht 


„se 


Aufgefallen iſt, ferner blaue Hoſen, blaue Weſte, jchmärz- 


lich 


Gamaſchen. 


hatte ein ſommerſproſſiges, volles Geſicht, dunkle Ponny- 
* kräftige Figur, ſpitze Naſe, gute Zähne und blaue 
ugen. 


ſie ergriffen 
Schwager von ihr, Wladistaw ‚Grinbinska, der vorher 
in Prangenau und in Neuhirch in Arbeit geſtanden hat, 
unter dem Verdacht der Theilnahme am Morde in Haft. 


des Johann Wankowski vom 22. Auguſt Nachmittags 


bis 


Antonie Grzybinska geben kann, ſchleunigſt zu den 
Acten H. J. 481/96 Nachricht zu geben. 


Elbing, den 30. Oktober 1896. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungen vo 
Auguft und 8. Geptemb A betreffend den bei, 


Kinwels 0 die ausgefehte Be ⸗ 


Nach den Ermittelungen iſt der Ermordete der rujfi- 


Da die am Thatort zurückgebliebenen Sachen (Kleider 


Geraubt ſind etwa 50 Mark baares Geld, ferner ein 


ankomski enthaltend, anſcheinend auch eine 


grauen Rock, blauroth graugeſtreiftes Hemde und 


Die Antonie Grzybinska war einige 20 Jahre alt, 


Die 8 mehrere Zeitungen gegangene Nachricht, daß 
ei, iſt unrichtig. Es befindet ſich 3. 3. nur ein 


Ich erſuche Jeden, der Auskunft über den Verbleib 
23. Abends, über ſeinen Begleiter und über die 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Eiſenbahn-Directions-Belirk Danzig. 


Oeffentliche Vergebung von Betriebs-Materialien 1 zwar: 


3 Stück W ae 1300 18 Bindfaden, 4000 m Lampen- 


pe 20 Fadendochte, 
0 Dutzend 955 englocken, 1100 Schfl. Holzkohlen, 800 k 


100 Stück , 
utzend Lampencylinder, 40 Stück Schnurleinen uns 


340000 Stück Plomben, Termin zur Einreichung und Oeffnung 
der Angebote am 27. November d. Js., Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Geſchäftsgebäude. Angebote müſfen bis zu dieſem Termin 


mit 


der Aufſchrift Angebot auf Lieferung von Betriebs. und 


Zelegraphen- aterialien“ und der Adreſſe: „Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction Danzig“ verſchloſſen koſtenfrei eingereicht fein. Die Be. 
dingungen liegen auf den Börſen Breslau, Berlin, Köln a. Rh., 
Stettin, Danzig und Königsberg i. Pr, ſowie in unſerem . 
Bureau aus und werden von dem Letzteren gegen 50 3 hoiten- 
frei überſandt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Dis Proben ſind an das 

erkſtattsmaterialien-Hauptma 1 in irſchau zu ſenden. 


anzig, den 29. Oktober 1836. 


5. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. fegl. Preuß. Lotterie. 47630 12000, a1 J 78, PR ne 


önigliche Glien bahn ireetion. 


Marienburg. Apoth. Lachwitz; Berent. Apoth. 
Bochard; N Apoth. Rosenthal. —4 5 


Kieler 


usstellungs-Geld-Lotterie. 


Gewinn- Plan. 

1 Gewinn & 50 000 18 = ho Nu. 

” „ ” = ” er 
1 „ „ ” = 0 . 
1 ” ” N nn = 5000 7} 
1 ” 00 „ = 200 ” 
2 Gewinne , 2000 „ = ” 
4. „ „ 1000 „ „ 1000 „ 
1⁰ . ” 500 „ = 5000 ” 
30 ” ” 300 [72 = 12 000 [77 
80 ” ” 200 ”» = 16 000 Fr} 
120 [72 7) 100 » = 12 000 . 
200 ” ” 50 „ =10 000 ” 
300 ” ” 30 „ = 9000 . 
500 ” [77 20 ”„ * 10 000 77 
1000 . . 10 72 0 000 ”„ 
4000 ”„ [77 5 2 000 ” 


Insgeſammt 6261 Gelögeminne. 2 


Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort nach Erſcheinen der 
Gewinnliſte. 


Looſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, find zul Weihnachts Lotterie 
beziehen durch die 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Letzte Gewerbe- 


Ziebung vom 25. bis 28, November 1896, 


11482 Gewinne im Werthe von 


% Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme b 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


UC 
I. Mechling's China-Eisenbitter 


ist laut Hunderten von Se von Aerzten und Laien, 
das wirksamste, lieblichste und am besten vertragene 
Mittel gegen 


Blutarmuth, 


Bleichsucht, " Appetitlosigkeit le. 


Preis per ½ Fl. ir 2,50; per Literflasche 4 M. 


Auszeichnungen: Silberne Verd ienstmedaille, K 
4 allg. deutsch, Hebammencongress Berlin 1895; Gold. 


measillen mit Ehrendipl. auf den intern. Wettbew. 1 
ine 1856 in er 1895, 1 Nenn Ar- 
850 Ile Grand prix mit G daille 

höchste en ee Paris 1896: 1 old. Medaille 
Berlin, ept. 6. a 
Zu haben in ar N 8 
a General-Depöt estpreussen 
Lietzau’s Apothe 5 zur Altstadt in Passi: 
auch echt zu finden in Dibing, Apoth. Leistikow: 


Ausstellungs-Lotteriezu Berlin. 


findet ſich jetzt Hunde- 
saſſe 42, parterre. 


. a ee 


Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


— — ꝗ ꝓ—6 


15. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 703 o „13106 9 00 595 880 76 114147 90 
3 F vom 2. 1 — 7 750 8. 1 — 4 { 5 11500] 85 89 951 1152 2 


Lotterie. 


Bei der 51 55 er 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Weſeler Geld- Lotterie. Iie- 
hung am 14. u. 15. Oktbr,, 
14./16. November, 15,2. 
Dezember 1896, DBoltloofe 
15,40 Mk. Halbe Volllooſe 
7, 70 Mk. 
Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Lotterie. 3iehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
Haltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 12. 
November 1896. — Loos 
zu 50 Pfg. 


des 

Vereins Frauenwohl. 3ie- 

hung am 4. Dezember 1896. 

Loos 50 Pfg. 

Rothe Kreuz- Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Kieler AKusſtellungs- Geld- 
Lotterie. Ziehung am 30. 
ee 1896. Loos zu 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


e \ 
N| Man vorlanzepe 
Postkarte e 
Probenuiitien 


Miele der Deut+ 
: schen Moden- 
\ + Zeitung in 
Y Leipzig. 


* 


Mein Bureau be- 


Bielewiez, 


Rechtsanwalt. 


am Holzmarkt, taxirt Nachlaß⸗ 
ſachen, Brandſchäden etc. 


Danziger Gtadt-Theater 


Direction: Heinrich Rose, 


Mittwoch, den 4. November 1896. 


ußer Abonnement. P. P. 
Nepertoirſtück des Kgl. Opernhaufes zu Berlin. 
Rovität! Zum 1. Male. Vovitchtt 


Der Evangelimann. 


per in 3 Akten nach einer von Dr. Leopold Flarian Meifner 
erzählten wahren Begebenheit von Dr. W. Kienzl. 


Regie: Direktor Heinrich Roſé und Joſef Milter. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


Friedrich Engel, Juſtiziar im 8 

St. Dihmar r . Joſef Miller. 
Martha, deſſen Nichte und Mündel. Charlotte Ehronegg. 
Magdalena, deren Freundinn „Hanna Nothe. 
Johannes 1 Schullehrer zu 

St. Othmar Georg Beeg. 
Mathias Freudhofer. deſſen jüngerer 

Bruder, Amtsſchreiber im Kloſter . Carl Szirowatka. 
aver Zitterbart, Schneider Richard Elsner. 
Anton Schnappauf Büchſenmacher Hans Rogorſch. 
Ribler, ein älterer Bürger Emil Davidſohn. 
Deſſen Fran d Louiſe Oldenburg. 
Frau Huber . Auguſte Malnoth. 
Hans, ein junger Bauernburſche . 
Ein Lumpenſammlen Angelica Morand. 
Ein Kegelbulbte 0. % Arthur Borske. 
Ein Kind Clara Goldenhaus. 


Ein Nachtwächter, Benebictiner, Bürger, Bauern, Knechte, 
Kinder. — Zeit: Das 19. Jahrhundert. — Ort der Handlung: 
Der 1. Aufzug im Benedictinerkloſter St. Othmar in Nieder 

öſterreich (1820). Der 2. u. 3. Aufzug in Wien (1850). 


Emil Sorani. 


25 2 „ „„ „6 „„ 
54 „ „ „. „4 „ 


Kunſtliebhaber, Sammler! und Gelegenheit 


für Hochzeitsgeſchenke! 


Eine 160˙8 Münchener Sammlung 


Original-Delgemälde 


alter und waere Meiſter, 2 darunter 
welche im alten Reichstage Werke von Lukas 
Cranach Frans Gnuders, Tiziano Vezellio, Frans Floris, 
Anthonn Ban Duck, Jan van Hushtenbursh, Alt- Cöllniſcher 
Meiſter, alfred von Benſa, G. Berger, L. Correggio, Ludwig 
v. Hagen, Prof. Albert Keller, Hofmaler Brof. Ferd. Knab, 
Auguft v. Areling, Prof. G. Navarra, G. G. Barefe und anderen 


bedeutenden Künſtlern werden auch einzeln laut Taxe verkauft. 


Ferner verkaufen wir die früher ausgeſtellten 


® ® deilgemälde G 0 


renommirter moderner Meifter, darunter Seeſtücke, Candſchaften, 
J[Genre-Bilder, Stillleben, Studienköpfe etc. in den eleganteſten 


Rahmungen für die Hälfte des Werthes!! 

Die zur Ausſtellung mit verwendeien echt perſiſchen Decorationen, 
ſehr gut erhalten, darunter garantirt echte Perser-Teppiche 
von 2X 3 bis 5 x 6 m, echte Kelims, Djidjims, Gebet-Teppiche, 
Afghans, Gumaks, Bucharas etc, werden ebenfalls ganz bedeutend 
unterm Preis abgegeben. (18134 


e vereinigter Künſtler 


lin W., Peiptigerſtraße 13%, 1. Gtage. 
Komiker Amt VI. 1943. Special-Katalog gratis u. franco 


Das Quartal der Ziegler⸗Innung 


der Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig, 
findet am Montag, den 18. November, 
in Rieſenburg, Hötel drei Kronen, ſtatt. 
‚Meiiter, die bisher der Innung a Dune angehören, derſelben 
aber beizutreten beabfichtigen, ebenſo Innungsmeiſter, die Cehr- 
linge zum Ein- und Ausſchreiben haben, können ſich ſchriftlich oder 
mündlich am Quartalstag, Nachmittags von 1—7 Uhr, anmelden. 


Der Vorſtand. 
Ch. Wolff. 21573 
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